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Beſtellungen auf die „Halleſ e Zeitung“
für das I11. Vierteljahr

S Halle und Giebichenſtein zum P von2,50 Mk. von der Expedition, den Aus abeſtelen und den

Zeitungsausträgern, für Auswärts von allen Kaiſerl. Poſt
anſtalten und den Landbriefträgern zum Preiſe von nur
3 Mk. für das Vierteljahr entgegengenommen.Die Halleſche Zeitung gert vermöge ihrer groſzen

Verbreitung in den kauffähigſten Kreiſen Jnſeraten den
beſten Erfolg. Probenummern ſtehen auf Wunſch jederzeit
gratis und portofrei zu Dienſten.

Neu hinzutretende bonnenten erhalten auf Ver
langen vom Tage der Beſtellung bis zum 30. Juni d. Js.
die Halleſche n gegen Einſendung der Abonnements
Quittung gratis geliefert.

Zu zahlreichem Abonnement ladet höflichſt ein

Die Expedition der Halleſchen Zeitung.
Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

Die kommende Reichstagsſeſſton.
W&iederholt haben ſich ſchon offiziöſe Stimmen vernehmen

laſſen, die über die Vorlagen, die in der nächſten Reichstags
Seſſion zu erwarten ſein ſollen, Aufſchluß zu geben ſich be
mühten. Aus allen dieſen Mittheilungen ging hervor, daß
Pre die unſeres Erachtens wichtigſten und nothwendigſten
lufgaben „noch nicht ſo weit gefördert“ ſeien, um zu Geſetz

Entwürfen für die kommende Reichstagstagung verdichtet werden
zu können. Jnsbeſondere wird jetzt ſchon darauf vorbereitet,
daß die Vorlage eines Börſenreform, ſowie eines Handwerker-
Organiſations-Geſetzes nicht zu erwarten ſei.

Neuerdings ſchreibt gar der Hamburger Korreſpondent“:
„Der Geſetzentwurf über die Erweiterung der Unfallverſicherung

dem Reichstage in der nächſten Seſſion zugehen. Kommt
ann noch die Vorlage wegen Wiedereinführung der Berufung

u. ſ. w., ſo wird es dem Reichstage an Arbeit nicht fehlen.“
Dieſe Auslaſſung könnte faſt die Vermuthung aufkommen
laſſen, es ſei Alles daran gelegen, den Reichstag überhaupt nur
zu beſchäftigen, und es komme weniger auf die Dringlichkeit der
Aufgaben an, vor die die Reichsvertretung geſtellt werden ſoll,
als auf deren Beſchäftigung an ſich.

Nun läßt ſich ja über die Dringlichkeit einzelner Aufgaben
techt wohl ſtreiten; allein darüber hat der Reichstag wiederholt
ſelber ſich mit bedeutender Mehrheit ausgeſprochen, daß das
Dringlichſte, was überhaupt in Frage kommen kann, die Rege-
lung des Börſenweſens und die Löſung der Hand
werkerfrage ſei. Die Erweiterung der Unfallverſicherung
und die Wiedereinführung der Berufung ſind zwar Aufgaben,
deren Erledigung recht wünſchenswerth iſt; allein, von beſon
derer Dringlichkeit, ſodaß Fragen von größter Wichtigkeit hin
ter dieſen Vorlagen zurückſtehen müßten, ſind doch die beiden
angekündigten Geſetzentwürfe gewiß nicht.

Man macht in der offiziöſen Preſſe nicht mit Unrecht auf
die Bedenken einer überhandnehmenden Zerſplitterung der
ſtaatserhaltenden Elemente in einzelnen Jntereſſentengruppen
aufmerkſam. Dieſe Erſcheinung aber hat doch weſentlich ihren
Grund in dem Umſtande, daß die verſchiedenen Berufszweige
ſich geradezu genöthigt ſehen, die Wahrung ihrer eigenen Inter
eſſen ſelber in die Hand zu nehmen und in den Vordergrund
ihrer politiſchen Thätigkeit zu ſtellen weil ſie die dringend
nothwendige Förderung ihres Wohles bei der leitenden Stelle
vermiſſen. Die erwähnten Auslaſſungen offiziöſer Blätter über
die Aufgaben der kommenden Reichstagsſeſſion ſind nicht dazu

gehn das Vertrauen weiterer Volkskreiſe in die Fürſorge
der „Reichsregierung“ zu ſtärken.

Nach den Erfahrungen, die in der letzten Zeit mit der
unglaublichen Anarchie in unſerer offiziöſen Preßwirthſchaft
gemacht worden find, wird man aber annehmen dürfen, daß
auch in e Aeußerungen, die ſich auf die Aufgaben der
kommenden eichstagsſeſſion beziehen, nur der n
Wunſch einzelner „maßgebender“ Geheimräthe ausgeſprochen
und daß eine entgegengeſetzte Auffaſſung über die zu erwar-
tenden Reichstagsvorlagen in den „maßgebenderen“ und „maß-

ebendſten“ Kreiſen wenigſtens möglich ſei. Nach den Zuſagen,
ie gerade bezügglich der obenerwähnten dringenden Fragen

vom Bundesrathstiſche aus wiederholt und beſtimmt gemacht
worden ſind, wäre es in der That unbegreiflich, wenn der
Offizioſus mit ſeiner Vorausſagung Recht behielte. Man
müßte ſchließlich an dem guten Willen der „Reichsregierung“,
etwas ernſthafteres als „Enqueten“ anzuſtellen, zweifeln.

Aus Frankreich.
Zur Präſidentenwahl.

Ueber den muthmaßlichen Ausgang der Präſidentenwahl
herrſcht augenblicklich noch die größte Unklarheit. Der Senats-
Präſident Challemel-Lacour hat für ſich eine übrigens auch
hoffnungsloſe Kandidatur abgelehnt. Der Kammerpräſident
Caſimir-Perier iſt formell von zwei Gruppen der Mehr
heit aufgeſtellt, indeſſen die Theilnehmer an dieſen Verſamm-
lungen waren nicht übermäßig zahlreich. Andererſeits ſollen
ihm im Senate 250 Stimmen gewiß ſein. Bei alledem hat
einſtweilen die Kandidatur des Premierminiſters Dupuy,
obſchon nicht öffentlich verkündet, eher mehr als
weniger Ausſicht. Perier hat für ſich einen
von Großvater und Vater angeſehenen Namen, ein
großes Vermögen, bedeutende Beſitzungen und den Ruf, den
Elementen des Umſturzes entſchloſſen gegenüberzuſtehen; gegen ſich
die geſchloſſene linke Oppoſition, auf der Rechten die einer
geordneten republikaniſchen Entwickelung feindſeligen Elemente,
und im Schooße der Mehrheit die zahlreichen Freunde
Dupuys. Es könnte ſich daher ſehr leicht herausſtellen,
daß Perier und Dupuy einander die Waage hielten, denn
Dupuy iſt unzweifelhaft perſönlich beliebter als Perier, be
ſonders ſeit der jüngſt erſt beendeten abnutzenden Premierſchaft
des letztern. Was die Bewerbung Briſſon s anbe-
langt, die von der ganzen linksſeitigen Oppoſition aufgeſtellt
wird, ſo hat ſie keinerlei Ausſicht auf Erfolg. Von den übrigenBewerbern würde der jüngſt als Volſchaſter in Bern zur Ver

fügung geſtellte Arago in den Vordergrund treten. Er zählt
zwar über 80 Jahre, aber gerade das gereicht ihm, wie bei
mancher Papſtwahl, bei manchen Mitbewerbern von heute und von
morgen die von den Ereigniſſen unvorbereitet getroffen werden, eher
um Vortheil; er gehört zum ſogenannten „xrepublikaniſchen

del“, iſt perſönlich angeſehen, verſteht zu repräſentiren, iſt noch
rüſtig und immerhin ehrgeizig genug, noch dieſe Erhöhung zu
erſtreben. Dupuys Freunde äußern ſich inzwiſchen ſehr zuver
ichtlich.ſhtrics Paris, 27. Juni.

Das Gerücht von dem Rücktritt Caſimir Périers
von der Präſidentſchafts Kandidatur wird mit der Erklärung
dementirt, daß die Kandidatur formell bereits an den Kongreß
gelangt ſei.

Ceſarios Vernehmung.
Wir haben bereits in der heutigen Morgenausgabe ein

Telegramm über die Vernehmung des Mörders gebracht; einen
ausführlichen Bericht laſſen wir hier folgen

Paris, 27. Juni,
Der Unterſuchungsrichter Benoiſt hat Ceſario geſtern ver

nommen.
Richter Ceſario warum haben Sie denn eigentlich den Präſi

denten tödten wollen Kannten Sie ihn Hatten Sie etwas Be
ſonderes gegen ihn

Antwort Nein er war ein Tyrann deshalb habe ich ihn
getödtet.

rage: Sie ſind Anarchiſt
Antwort: Ja, ich rühme mich deſſen!
Frage: Warum haben Sie getödtet?
Antwort: Das werde ich den Geſchworenen ſagen.

werde ich meine Beweggründe auseinander ſetzen.
Frage Haben Sie Mitſchul dige?
Antwort: Nein, ich habe allein gehandelt, ohne dazu

angetrieben worden zu ſein.
Frage Kannten Sie Jemand in Lyon oder hatten Sie Be-

ziehungen hier
Antwort Keine Seele. Ich kannte nicht einmal die Stadt, ob

ſchon ich in der Nachbarſchaft in Vienne gearbeitet habe, und zwar
vor einem Jahr bei einem Bäcker.

Frage Wie haben Sie Herrn Carnot geſtochen
Antwort Jch bin vorgelaufen und habe das Pferd eines

Küraſſiers zurückgedrängt. Jch hatte meinen Dolch offen in meinem
Aermel ich hatte nur die Hand zu erheben. Ich habe nach dem
Unterleib gezielt und ließ dann den Arm mit dem Rufe: „Es
lebe die Anarchie;“ fallen. Die Menge hat ſich auf mich ge
worfen, mich zu Boden geſchlagen und mich über und über mit
Hieben bedeckt. Poliziſten haben mich dann zur Wache gebracht.

Frage: Sie beharren alſo dabei, keine Mitſchuldigen ge-
habt zu haben

Antwort: Ja. Aber iſt der Präſident denn übri
gens geſtorben?

Richter Benoiſt antwortet nicht.
Ceſario verbirgt aber ſeine Genugthuung nicht, er lächelt und

macht die Geberde des Zuſtoßens.
Das Verhör hat noch längere Zeit gedauert ohne Reſultate

zu geben.
Ceſario verſteht gut, ſpricht aber ſchlecht franzöſtſch.

Die frauzoſenfreundliche Stimmung in Jtalien ſchlägt unt.
Aus Turin, wo heute Hunderte von Flüchtlingen aus

Frankreich eintrafen, kommen dem „B. T.“ zufolge, ſoeben
bedenkliche, momentan jedoch ſchwer kontrolirbare Nachrichten.
Die Flüchtlinge ſind von einer förmlichen Panik ergriffen und er-
zählen, daß in Lyon und Marſeille eine wahre Hetzjagd auf die
Italiener eröffnet worden, über Lyon ſeit heute früh der Belagerungs-
zuſtand verhängt ſei. Die Jtaliener wurden dort auf den Straßen und
in den Häuſern verfolgt, wie wilde Thiere niedergeſchlagen und
getödtet, andere in den Rhonefluß geworfen, andere wären an den
Laternen aufgeknüpft, aber von der Polizei gerettet worden. Die
Eiſenbahnzüge mit flüchtigen Jtalienern würden vom Pöbel mit
Steinen beworfen. Dem italieniſchen Konſulat in Grenoble ver-
weigerte die Polizei den Schutz. Man glaubt, die Anarchiſten
werden die Stimmung in der Bevölkerung für ihre Zwecke aus-
beuten. Die „Tribuna“ wendet ſich in einem erregten
Leitartikel gegen die franzöſiſchen Brutalitäten und be
dauert, daß angeſichts ſolcher Vorgänge die Gefühle von Sym-
pathie ſchweigen müßten. Angeſichts der ehrlichen Theilnahme
ſeitens des italieniſchen Volkes hätte Jtalien wohl eine gleich
ſympathiſche Antwort vom franzöſiſchen Volke erwarten dürfen.
Leider ſcheine aber der alte Groll gegen die Jtaliener bei der erſtbeſten

Gelegenheit wieder zu wildem Haſſe aufzuflammen. Die franzöſiſche
Regierung habe die Pflicht, die Jtaliener nach den elementarſten
Prinzipien des Völkerrechts zu beſchützen. Die Italiener erwarteten
dies mit Ruhe, aber auch mit Feſtigkeit. „Fanfulla“ will den
Nachrichten von den Brutalitäten nicht Raum geben, weil ihre

Denen
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Die noch beſtändig im Wachſen begriffene Manie, Brief-

marken zu ſammeln, hat ſolche Dimenſionen angenommen, daß
ſich das britiſche Kolonial Amt bemüßigt fand, an die Poſt
behörden ein Rundſchreiben zu ſchicken, mit der Abſicht, wenigſtens
einem aus dieſer internationalen t erwachſenden Un-
T der Ausgabe von Marken „mit Ueberdruck“, nach Möglich
eit Einhalt zu thun, indem die Poſtmeiſter aufgefordert werden,
ſtets Briefmarken in jedem Werthe in genügender Menge vor
räthig zu halten, und zum Ueberdrucken derſelben nur dann zu
ſchreiten, wenn die Bequemlichkeit des Publikums dies unum-
gänglich erheiſcht.Die Beie markenGroßhändler in London, Paris und ander

wärts haben in allen Kolonien Agenten, und ſobald c
Letzteren in Erfahrung bringen, daß von irgend einer Brief-
marke beſtimmten Werthes nur mehr ein geringer Vorrat
vorhanden iſt (den betreffenden Wink erhalten ſie gewöhnli
von einem Poſtbedienſteten), kaufen ſie ganzen
Vorrath zuſammen, und verlangen noch mehr. Den From e

is

ihnen auf ihr Verlangen neue Vorräthe zugeſchickt werden,
bleibt nichts anderes übrig, als auf re eines anderen
Werthes Buchſtaben und Ziffern S rucken, welche ihnen
jenen Werth verleihen, den die vollſtändig verausgabten Marken
repräſentirten, ſo daß zum Beiſpiel aus einer Marke zu 2
Pence eine zu 4 Pence wird, je nach Erforderniß. Die in
ihrem Werthe auf dieſe Weiſe veränderte Briefmarke nennt
man eine „mit Aufdruck“, und ſofort machen die Briefmarken-
agenten Jagd auf dieſelbe beſonders wenn die Combination
von gern und Farben eine neue iſt kaufen große Mengen
derſelben an und überſchicken ſie in „eingeſchriebenen“ Briefen
an die Großhändler in Europa, die ſie wieder an die Sammler
um einen um 50 Percent bis 100 Percent höheren Preis, als
derſelbe für bezahlt wurde, verkaufen. Manche Briefmarken-
händler, anſtatt Agenten in jeder Colvnie zu halten, ſenden

von Zeit zu Zeit 5 Pfd. St. oder 10 Pfd. St. an
die einzelnen Poſtmeiſter mit dem Auftrage, ihnen, ſobald eine
neue Briefmarke oder ein neuer „Aufdruck“ zur Ausgabe ge-
langt, von derſelben um die eingeſchickte Summe Exemplare
einzuſenden. Ein Briefmarkenhändler in Paris ſoll in den
verſchiedenen Poſtämtern der Welt die Summe von 1000 Pfd.
St. auf dieſe Weiſe angelegt haben. Es liegt auf der Hand,
daß die Poſtmeiſter dadurch leicht in Verſuchung kommen, nicht
nur für ſich ſelbſt auf unerlaubtem Wege einen Gewinn zu
ſichern, ſondern auch ihrem Poſtamte oder ihrer Colonie den
Schein einer höheren Bedeutung zu verleihen, indem ſie in
ihren Ausweiſen auf die großen Maſſen der verkauften Brief-
marken hinweiſen. Aber ſelbſt Denjenigen unter ihnen, welche
den beſten Willen haben, dem Unfuge abzuhelfen, gelingt dies
nicht immer. Vor zwei Jahren machte der Poſtmeiſter in
Neucaledonien bekannt, daß er keine Briefmarken-Bogen amSchalter mehr verkaufen werde, ſondern daß die Zerteien

die Briefe mit dem zur Tagen beſtimmten Geldbetrage
dem Poſt beamten einzuhändigen haben, welch letzterer ſelbſt
die Briefmarken aufkleben und den Brief beſtellen werde.
Daraufhin adreſſirte der Agent eines Briefmarkenhändlers
500 Enveloppes an ſich ſelbſt, reichte dieſelben mit dem Fran-
kirungsbetrage am Schalter ein, und bekam ſie am folgenden
Tage ordnungsmäßig durch den Briefträger zugeſtellt, wodurch
die Briefmarken dadurch, daß ſie abgeſtempelt waren, für ge
wiſſe Sammler noch einen höheren Werth gewonnen hatten.
Der Agent löſte nun die Marken ab und ſchickte ſie nach
London, und die Wirkung der Maßregel des Poſtmeiſters war
keine andere, als eine beträchtliche Vermehrung der Arbeit im
Poſtamte, da alle anderen Agenten natürlich dem Beiſpiele des
erſten folgten.

Wie nahe andererſeits die Verſuchung den Briefmarken
händlern liegt, die Ausgabe von Marken „mit Ueberdruck“
zu Stande zu bringen, mag ein einziges Beiſpiel erläutern.
Ein Händler in London erhielt eines Tages von einer
Perſon in Fidji eine Sendung von 12 Shilling 6 Pence

in Halfpenny-Briefmarken als Zahlung einer Schuld. Die
Marken waren ſämmtlich ſolche „mit Aufdruck“, und der Em
pfänger verkauft ſie ſofort um 15 Pfd. St. Heute, wo ſie
„außer Gebrauch geſetzt“ ſind, iſt ihr Marktpreis 30 Pfd. St.
Noch intereſſanter iſt die Wahrnehmung, wie die kleine Schwäche
der Briefmarkenſammler von verſchiedenen Kolonien und Staaten
als wichtige Einnahmequelle ausgenützt wird. Die Neger-
Republik Libexia an der Weſtküſte Afrikas, mit nicht mehr als
einer Million Einwohner, füllt ihre Staatskaſſe größtentheils
mit dem Ertrage ihrer Briefmarken, welche, in London ſchön
in Stahl geſtochen, in Wirklichkeit an die Markenſammler der
ganzen Welt verkauft werden, anſtatt an die Brieſfſchreiber in
Liberia, da die große Mehrzahl ſogleich in London gekauft
wird, und gar nie nach Liberiag kommt. So war auch Liberia
nicht im Stande, ſeinem Vertreter auf der r r in
Chicago baares Geld mitzugeben; man verſah ihn anſtatt des
ſelben mit einem großen Vorrathe von Briefmarken und beauf-
tragte ihn, dieſelben ſo günſtig als möglich an den Mann zu
bringen, um auf dieſe Art ſeine Auslagen zu decken.

Beſonders lehrreich iſt das Beiſpiel der Cook Jnſeln.
Dieſe Jnſeln, neun bis zehn an der Zahl, liegen im Stillen
Weltmeere und bilden eine Kohlen und Proviantſtation für
die zwiſchen NeuSeeland und Centralamerika verkehrenden
Dampfer. Die Eingeborenen, 10 000 bis 11 000 Köpfe, ge
hören hauptſächlich der polyneſiſchen Race an, und ſind etwas
dunkler als die Tahitier. Sie waren früher Menſchenfreſſer,
haben aber das Chriſtenthum angenommen, kleiden ſich ſetzt
europäiſch, treiben Handel nach NeuSeeland mit Kaffee, Tabak,
Baumwolle und Kopra, und leben in aus Korallen gebauten
Häuſern, die mit Stroh gedeckt ſind. Auf ihr wiederholtes
Bitten übernahm England im Jahre 1888 das Protektorat
über dieſe Jnſeln, und vor anderthalb Jahren fanden ſie, daß
ihre Civiliſation auch Briefmarken erforderlich mache. Sie be-
kommen demnach eine Sendung ſolcher aus Neu-
Seeland mit zierlichen Rande in einer gewöhn-
lichen Druckerpreſſe auf gummirtem Papier hergeſtellt.



heber vom wahren Volke Frankreichs ebenſo verleugnet werden
Senat und Kammer warenmüſſen, wie der Mörder durch Ftalien.

durch die Nachrichten merklich betroffen.

Rom, 27. Juni.
Die fraukophile Stimmung in Rom beginnt unnmehr in

das gerade Gegentheil numzuſchlagen. Die Nachrichten von
den Jtalienerhetzen in Frankreich machten einen enormen
Eindruck. Viele zum ehrenvollen Andenken an den Präſi-
denten Carnot anusgefſteckte Fahnen werden als Proteſt
zeichen wieder eingezogen, der „Circolo Nationale“ gab
hierzu die Loſung aus.

Nene Nurnhen.
Lyon, 27. Juni.

Jm Jnnern der Stadt herrſcht Ruhe, aber auf der linken
Seite der Rhone ſcheint die Aufregung wieder aus-
zubrechen. Der i hat ſtrenge Maßnahmen an
geordnet, deren Ausführung er perſönlich überwacht.
Eine vom Bürgermeiſter veröffentliche Proklamation
beſagt, es würden an verſchiedenen Punkten der Stadt

des Patriotismus von Uebel-unter dem Vorwande
thätern Akte des Vandalismus und der Plünderungsſucht be
gangen.

beanſpruchen könnten, müßten als gemeine Verbrecher angeſehen
und als ſolche behandelt und beſtraft werden. Die Prokla-
mation ſchließt mit einer Aufforderung an alle Bürger, ſolche
ſchmähliche Handlungen nicht zu dulden, ſondern die Behörden
zu unterſtützen.

Neuilly bei Nancy, 27. Juni.
Hier kam es zwiſchen italieniſchen und franzöſiſchen Arbeitern

der Mörtelwerke zu einer Schlägerei; die Ruhe wurde durch von
Nancy beorderte Gendarmen und Kavallerie wieder hergeſtellt. Nie
mand wurde verhaftet, die Jtaliener wollen das Land verlaſſen.

Verſchiedenes.
Marſeille, 27. Juni.

Die hieſigen Zwiſchenfälle ſind bedeutungslos; gleichwohl
wandten ſich italieniſche Arbeiter an den Konſul
behufs Zurückbeförderung in die Heimath, was
der Konſul ablehnte. Die Haltung der Bevölkerung iſt
eine durchaus ruhige.

Lyon, 27. Juni.
Die italieniſche Kolonie verwahrt ſich in einem öffentlichen

Proteſt gegen das von einem des italieniſchen Namens un-
würdigen Manne begangene Attentat, und beſtätigt ſeine
innige Theilnahme an der Trauer Frankreichs. Der
Bürgermeiſter wird die Kundgebung öffentlich anſchlagen laſſen.

Paris, 27. Juni.
Der Miniſterrath wird in eorpore an dem Leichenbe-

gängniß Carnots theilnehmen. Der Text der letzten Rede
des Präſidenten iſt im Archiv aufbewahrt. Der Gemeinderath be
willigte 10000 Fres. als Beitrag zu einer Subſeription eines zu er
richtenden Denkmals für Carnot.

Dentſches Reich.
Der „Staats-Anz.“ veröffentlicht das Geſetz, be

treffend die Rechte des Vermiethers au den in die Mieth-
ränme eingebrachten Sachen. Das Geſetz trägt das Datum
des 12. Juni 1894 und hat folgenden Wortlaut:

S 1. Die Rechte, welche nach den Vorſchriften des bürgerlichen
Rechts dem Vermiether an den in die Miethräume eingebrachten
Sachen zuſtehen, erſtrecken ſich nicht auf die der Pfändung nicht
unterworfenen Sachen. Rechte, welche dieſer Vorſchrift zuwider
beſtellt werden, ſind unwirkſam. 8 2. Dieſes Geſetz tritt für die
am Tage ſeiner Verkündigung beſtehenden Miethverhältniſſe am
1. 1894, im übrigen mit dem Tage der Verkündung
in Kraft.

Der Bedeutung, welche ein geſunder Bauernuſtand
für die Lebenskraft unſeres Volksthums beſitzt, hat Otto
Ammon ein leſenswerthes Schriftchen gewidmet, welches in
Berlin im Verlage von Trowitzſch erſchienen iſt. Der Ver
faſſer betrachtet die Bewegung der Bevölkerung mit dem

Auge des erfahrenen Arztes. Der Organismus
es Volkes bleibe nur dann rein und geſund, wenn die Lücken

durch den Zug in die Stadt, durch die unverdorbene und un
verbrauchte Kraft des mittlern Bauernſtandes ausgefüllt
würden. Deshalb ſei es eine weſentliche ehe einer ſtaats-
klugen Politik, einen in We Verhältniſſen ruhig dahin
lebenden Bauernſtand lebenskräftig zu erhalten. Es ſei aber
ein Grundirrthum, den kleinen und mittleren Bauer dadurch
erhalten zu wollen, daß man ſeine Jntelligenz auf eine be
deutend höhere Stufe entwickle. Wer wirklich helfen wolle,
der müſſe die Pſychologie des Bauern in Rechnung ziehen
und mit dem vorhandenen niederen Dampfdruck arbeiten.
Ein Bauer, der ſich zu einer höheren Stufe ausgebildet
habe, ſei zum Bauer verdorben und verlange nach einer

Dieſe Leute, welche Unruhen begünſtigten und für ſich
die Zugehörigkeit zu einer Partei, zu einer Nationalität nicht

anderen Laufbahn. Gerade ſo einfach und ſchlicht,
auch ſo engherzig, ſo eigenſinnig und mißtrauiſch, wie der kleine
und mittlere ſei, müſſe man ihn erhalten, damit er mit
den gegebenen Lebensbedingungen im Einklang bleibe und v
fahre en großen Vorrathsbehälter der Menſchheit zu bilden.
Daraus folge, daß die Hülfe in einer patriarchaliſchen Weiſe
dargeboten werden müſſe. Die Regierungen ſollten nicht den
Bauern zum Chemiker machen, damit er die käuflichen Dünger-
ſorten probiren könne, ſondern ſie ſollten dieſe ſelbſt für ihn
probiren und ihm ſagen, welche derſelben für ihn tauglich und
welche untauglich ſeien. Sie ſollten ihn auch nicht zum Ma-
ſchinenbauer ausbilden, ſondern ihm die paſſenden Maſchinen
einpfehlen und ihm die Anſchaffung finanziell erleichtern. Ueber
dik Bedeutung des Bauernſtandes läßt ſich der Ver
faſſer folgendermaßen aus

„Nur im Bauernſtande findet ſich die körperliche Ge

aus ihm kann der Erſatz für die den Kultureinflüſſen erliegenden
höhern Stände hervorgehen. Jm Bauernſtande ſchkummern die
Anlagen der raſchen Faſſungsgabe, des treuen Fleißes, der ſtillen
Ausdauer, der ſelbſtloſen e an den Beruf, welche allein den
Erfolg in den höhern Schichten der Geſellſchaft gewährleiſten.
Anders J und Leiter kann die Menſchheit nicht ge
brauchen. Jm Großen und Ganzen geht aus dem zweimaligen
Siebungsprozeß das Richtige hervor es kommen die fähigſten Leute
in diejenigen Stellungen, in welchen ſie den größten Einfluß auf
die Leitung der gemeinſamen Angelegenheiten ausüben. Die Ver
mittlung beſorgen die Städte, deren Wichtigkeit für die menſchliche
Kultur daher gerecht zu würdigen iſt, trotz ihrer Schattenſeiten.
Sie bilden die durchaus nothwendigen Brennpunkte des höhern
Geſellſchaftslebens.“ zDer deutſche Adelstag über das Hazardſpiel.

Wie die „Kreuzzeitung“ mittheilt, hat ſich der in Berlin abge

auch mit der e des Hazardſpiels be be und auf den
Vortrag des Schatzmeiſters von Wedel, welcher an den han-
noverſchen Spielerprozeß anknüpfte, folgende Reſolutionen an
genommen:

Die deutſche Adelsgenoſſenſchaft ſtellt als Grundſatz auf:
1) ein leichtfertiges Schuldenmachen, um ſeinen Paſſionen zu
fröhnen, iſt eines Edelmannes unwürdig. 2) Wer unbgar Hazard
ſpielt, begeht eine Handlung, die mit der Ehre eines Edelmannes
unvereinbar iſt. Es kam bei der Debatte am Vorſtandstiſche wie
im 7 zum beſonderen Ausdruck, daß die Annahme des
Punktes 2 der Reſolution keineswegs die Gutheißung oder Dul
dung des Hazardſpiels überhaupt in ſich ſchließe es ſoll nur der
deutſchen Adelsgenoſſenſchaft eine feſte Beurtheilungsgrenze dafür

eboten werden, was mit Rückſicht auf das Spiel als nicht ehren-
aft gelten ſoll.

Es wäre gründlichere Arbeit geweſen, wenn die deutſche
Adelsgenoſſenſchaft einen Schritt weiter gegangen wäre und
ſich entſchloſſen hätte, das kernige Wort des Generals der
Kavallerie von Roſenberg: „Wer Hazard ſpielt, iſt kein Gentle
man!“ zu dem ihrigen zu machen. Jndeſſen verkennen wir
durchaus nicht die großen Schwierigkeiten eines ſolchen durch
greifenden Vorgehens und erkennen deshalb an, daß man auch
für die erlaſſene Erklärung bereits dankbar ſein muß. Sie
war nach Lage der Sache wohl das Maximum deſſen, vas zu
erreichen war, und ſie wird immerhin ſchon manchem Uebel
vorbeugen.

Entſprechend der neuen Rangliſte der preußiſchen Armee und
des württem bergiſchen Armeekorps iſt nunmehr auch ein am 20.
Mai abgeſchloſſener Nachtrag zur Marine-Rangliſte, welche imDezember v. J. herauskam, ſchienen Derſelbe bringt namentlich

alle durch den neuen Jahresetat entſtandenen Veränderungen in dem
aus 14 Admiralen und 568 Offizieren beſtehenden deutſchen See-
offizierkorps.

Die rechtliche Stellung der Offiziere zur Dis
poſition iſt durch den Fall Kotze wieder neu angeregt
worden. Die Rechtsſtellung dieſer Offiziere iſt folgende: Zum
aktiven Heer gehören dieſelben nicht. Der S 38 des Ab-
ſchnittes III des m vom 2. Mai 1874 führt
ſie als ſolche nicht auf. Die kriegsminiſterielle Verfügung vom
25. Februar 1884 erläutert dies dahin, daß die Offiziere z. D.
eine nicht zum Heere gehörende beſondere Gattung von Militär
perſonen bilden. Die Offiziere z. D. üben alle bürgerlichen
Rechte aus; ſie können an politiſchen Verſammlungen theil-
nehmen und haben das Wahlrecht; ſie ſind zu Geſchworenen-
und Schöffen- Gerichten verwendbar. (Reichsmilitärgeſetz von
1874. S 49.) Die Offiziere z D. haben aber den Militär-
gerichtsſtand, wenn ſie gegen die allgemeinen Strafgeſetze ver
ſtoßen (Militärgerichtsordnung S I. Nummer 4), das heißt
der Straffall wird von einem Militärgericht unterſucht und
abgeurtheilt. Ebenſo unterſtehen ſie den Ehrengerichten, ſoweit
ſie nach ihrer Charge (incl. Oberſt) überhaupt denſelben unterſtehen.
Hieraus folgt in keiner Weiſe, daß ſie etwa, wie die aktiven
Offiziere, der Kommandogewalt oder der militäriſchen

ſundheit mit den ſteigerungsfähigen ſeeliſchen Anlagen gepaart, nur

haltene deutſche Adelstag, auf welchem der Hegteg Ernſt
Günther von die vielerörterte Rede hielt,

Disziplin unterworfen ſind. Sie haben ſich nur bei dem Beirketemmando ſu Generale n Generalkommando des

Bezirks, in dem ſie ihren Aufenthalt nehmen, zu melden
und ebenſo Wohnungswechſel anzuzeigen. Unter der Disz
plinarſtrafordnung ſtehen ſie nur, wenn der S 30 derſelben
auf ſie Anwendung findet, nämlich in Bezug z Verſtöße
gegen die Kontrole u. ſ. w., alſo in denſelbem Verhältniß, wie
die beurlaubten Landwehr und r. Während
des Friedens kann kein Offizier z. D. zu Dienſtleiſtungen ein
berufen werden es bedarf dazu ſeiner Zuſtimmung. Dagegen
iſt er gehalten, ſich bei Mobilmachungen zu der Dienſtlei tung
zu ſtellen, zu welcher er tauglich erachtet wird. Das zuſtändige
Gericht für einen Offizier z. D. iſt alſo das Diviſionsgericht
des Bezirks, in welchem er ſeinen ſtändigen Wohnſitz hat, unter
Umſtänden das Korps- und Gouvernementsgericht. Von dieſen
Gerichten muß ein eventueller Verhaftsbefehl ausgehen. Zur
Einleitung einer Unterſuchung gegen einen Offizier im Regi
mentskommandeursrang bedarf es jedoch ſtets eines Befehls

ſo. war er bereits außer Dienſt, iſt aber vor einigen
Monaten ein überaus ſeltener Fall wieder zur Di
poſition geſtellt worden.

Nachdem das „Berl. Tagebl.“ den Fall des jüdiſchen
Mädchenhändlers Süßkind bisher todtgeſchwiegen hat, kommt
es jetzt mit einer Bemerküng, um das Den das derſelbe
fortgeſetzt erregt, abzuſchwächen. Es ſchreibt:

„Die antiſemitiſche Preſſe ſieht eine ihre Hauptaufgaben darin,
jeden Fall, in dem ſich ein Jude etwas Ungehöriges zu Schulden
kommen ließ, gewaltig aufzubauſchen, darauf allgemeine Schluß-
folgerungen über die Verderblichkeit des Judenthums im Allge
meinen herzuleiten.“

Dieſe faule Redensart nimmt ſich in einem Blatte, welches
eine ſeiner Hauptaufgaben darin erblickt, alle Schandthaten todt
e ſchweigen, weil daran ein Jude betheiligt iſt, höchſt ſell
am aus.

Der „Vorwärts“ beſpricht Carnots Ermordung,
ohne die geringſte Theilnahme für Carnot oder Abſcheu gegen
e Mörder zu bezeugen. Der einzige Satz über Carnot
autet:

„Ueber den Politiker Carnot bedarf es bei unſerer grundſätz
lichen Stellung für uns keiner Kritik, aber das hindert uns nicht,
feſtzuſtellen, daß er perſönlich ein ehrenhafter Mann war, aller-
dings Großbourgois vom Wirbel bis zur Zehe

Darauf folgen einige Betrachtungen über Civiliſation und
Humanität, die folgendermaßen ſchließen

„Die Civiliſation wird erſt Gemeingut werden, wo das Volk
ſeine Geſchicke ſelbſt lenkt. Die Humanität wird erſt dann ſich
verwirklichen, wenn die Macht des Kapitalismus gebrochen iſt“.

Aus DentſchOſtafrika. Es thut wirklich wohl, nach
ſo vielen ungünſtigen Nachrichten aus unſeren Kolonieen endlich
auch einmal eine angenehme Meldung zu erhalten! Um ſo
mehr, wenn ſie von offenbar unbeeinflußter, nämlich von eng
liſcher Seite kommt. Ein engliſcher Pfarrer Namens Lawſon
iſt dieſer Tage von Magila in DeutſchOſtafrika in England
eingetroffen. Er wirkt im Bonde-Lande. Dieſes liegt in der
deutſchen Sphäre zwiſchen der Küſte und dem Kilimandjaro.
Lawſon gab ſeiner Freude über die friedliche Entwicklung des
Landes unter deutſcher Herrſchaft Ausdruck. Er ſagt: Allmählich
verſchwinden die ſchlimmſten Formen der Sklaverei. Die Ein
geborenen des Shamlella-Landes und die Maſais, welche viel zu
ſchaffen gemacht haben, wurden infolge der energiſchen e
Verwaltung allmählich friedlich. Seit dem letzten Zuge der
Deutſchen ſind die Maſais thatſächlich unterjocht. Bis jetzt ſind
allerdings nur wenige Koloniſten in dem Lande, Sachverſtändige
aber behaupten, daß die Pflanzer in dem oberen Theile der
deutſchen Sphäre ſehr gute Ausſichten haben. Einige gehen
ſogar ſoweit, zu erklären, daß das Land ein zweites Ceylon
werden würde. Ueber das Syſtem der deutſchen Ver-
waltung äußert ſich Lawſon wie folgt:

„Die Deutſchen ſetzen eingeborene oder arabiſche Gouverneure
ein und machen dieſe verantwortlich für das, was vorkommt. Die
Juſtiz iſt höchſt ſummariſch, die l haben aber das
Recht, an den Gouverneur von Tanga Berufung einzulegen. Das
Syſtem bewährt ſich. Selten kommt eine Berufung vor. Die
Sklaverei beſteht zur Zeit nur in ihrer mildeſten Form. Es giebt
im deutſchen Gebiete keine Sklavenkarawanen mehr, die junge
Mädchen entführen. Die Sklaven haben es faſt ſo gut, wie ihre
Herren, und es hält ſchwer, Sklave und Herr zu unterſcheiden. Jch
bin ein entſchiedener Anhänger der deutſchen Regierungsweiſe. Jch
bin befriedigt von den Erfolgen, die ich geſehen habe. Die deutſchen
Beamten benehmen ſich human gegen die Eingeborenen bei jeder
Gelegenheit. Allerdings müſſen ſie feſt auftreten.“

Ausland.
Oeſterreich. Die „N. Fr. Pr.“ beſpricht nochmals die

Ermordung Carnots und giebt den Franzoſen den
Rath, ſolchen Mann zum Präſidenten zu wählen, welcher den

Vor Kurzem begannen die Briefmarkenhändler dieſe ſehr
unſcheinbaren Marken 7 und es rn eine ſolche
Nachfrage nach denſelben, daß die Häuptlinge fanden, es laſſe
ſich mit denſelben ein noch beſſeres Geſchäft machen als mit
Kaffee und Kopra. Sie machten ſofort die nöthigen Schritte,
und fünf Monate ſpäter hatten ſie eine zweite Ausgabe. Die
neuen Briefmarken waren ſchön in Kupfer geſtochen, auſtatt
einfach gedruckt zu ſein, und jetzt kann die Großhändler natür-
lich auch dieſe „zweite Ausgabe“. h jede wirklich auf den
Jnſeln zu Poſtzwecken verwendete Marke kommen hundert bis
zweihundert, welche ins Ausland verkauft werden und daher
mit der Poſt gar nichts zu thun haben. Jn der That genügen
die Einnahmen aus dieſer Quelle vollkommen, um alle Regier-
ungsauslagen für die Jnſeln zu decken. Jn einer Hinſicht aber
haben die neuen Marken Unheil angerichtet. Jhre Zeichnung
bringt das Porträt der eingeborenen Königin Makia, und die
Regierung machte bekannt, daß, da die Jnſeln unter britiſchem
Protektorate ſtehen, das antht der m v Königin auf
den Briefmarken nicht geduldet werden könne. Nach neueren
Nachrichten aber wollen die Jnſulaner nichts davon hören und
in dieſem Punkte nicht nachgeben.

Auf den Samoa und Toga-Jnſeln zeigt ſich dieſelbe Er
ſcheinung. Zuerſt die Ausgabe von Briefmarken zu Poſtzwecken,
dann der Anſturm der Briefmarken-Großhändler, und hierauf
die Ausgaben neuer, beſonders reizender Briefmarken im Jnter-
eſſe der Einnahmen. Ebenſo geben die ſüdamerikaniſchen Re
yubliken, wie Nicaragua, San Salvador, Ecuador und Hon-
uras faſt alljährlich neue Sätze von Briefmarken aus. Auch

viele der einheimiſchen Staaten Jndiens trachten ihre Finanzen
auf Koſten der Briefmarkenſammler zu ſaniren. Faridkot, einer
der SikhCisSutleyStaaten, ſüdöſtlich von Firozpur, mit
einem Flächeninhalte von 165 Quadratkilometern und einer
Bevölkerung von 115 000 Seelen, hat ſeit 1877 360 ver-
ſchiedene Briefmarken, Poſtkarten und markirte Enveloppes
ausgegeben. Selbſt wo dieſelbe Zeichnung beibehalten wurde,

durchſtochenen Rand, durch eine oblonge oder quadratiſche
Form zu erzielen, und der begeiſterte Sammler muß
natürlich jede dieſer Formen fahre Zu behaupten,
daß alle dieſe Variationen im Bedürfniſſe des briefſchreibenden
Publikums in Faridkot ſeien, wäre wohl abſurd. Von den
anderen einheimiſchen indiſchen Staaten, welche daſſelbe gute
Geſchäft machen, ſind einige nicht viel größer als dieStadt Frantſert, dennoch wollen auch ſie alle 18 Monate

oder 2 Jahre neue Ausgabe von Briefmarken in einem
Dutzend verſchiedener Werthe haben. Perſien macht die-
ſelben Geſchäfte, und nunmehr ſcheint ſelbſt Frankreich
der Verſuchung unterlegen zu ſein. Es iſt noch nicht
lange her, daß ein Satz von Briefmarken für alle
franzöſiſchen Kolonien hinreichend erachtet wurde; gegen-
wärtig hat ſchon jede der 18 Kolonien, ſelbſt Obock
nicht ausgenommen, ihren vollſtändigen Satz von eirca
13 Marken, auf deren jeder der Name der Kolonie auf-
gedruckt iſt. Einige der höheren Werthe durften wahrſchein
lich in den Kolonien nie zur Verwendung kommen; aber
der Sammler franzöſiſcher Briefmarken würde ſeine Samm-
lung nicht für vollſtändig halten, bevor er nicht jede Marke
jeder Kolonie alſo im Ganzen 234, beſäße. Daher iſt
auch, in den Kolonien mag dem ſein wie ihm wolle, in
i und London eine beſtändige Nachfrage nach dieſen

arken.
Die Ausrede, daß der unaufhörliche Wechſel in der Aus

gabe neuer Briefmarken durch die Abnützung der Matrizen
nothwendig wurde, iſt durchaus nicht ſtichhaltig. Die Brief-
marken aus Neu-Südwales zu 3 Pence und 5 Pence ſind ſeit
40 Jahren in Verwendung, und werden noch nicht aufgegeben.
Eine Matrize dauert in einem kleinen Lande wenigſtens
20 Jahre.

Bei vielen neuen Ausgaben wird auf die Schönheit
der Zeichnung und Ausführung beſondere Aufmerkſamkeit

wußte man Unterſchiede durch einen durchlöcherten oder
verwendet, mit der zugeſtandenen Abſicht, das Auge des
Sammlers anzulocken. Die Palme gebührt in dieſer Hinſicht

den neueſten Briefmarken der North Borneo Company. Dieſe
Marken, die in London hergeſtellt werden, ſind reizend, und
Fachmänner haben erklärt, daß, was künſtleriſchen Werth und
Ausführung anbetrifft, noch kein Stahlſtich dieſen kleinen
Blättchen gleich gekommen ſei. Der Verkauf dieſer Marken
hat den Händlern in London während der erſten ſechs Wochen
2000 Pfd. Sterling eingetragen. Einer der Genoſſenſchaft hat
davon einen Vorrath im Betrage von 800 Pfd. St. angekauft
und ein Anderer einen von 400 Pfd. St., ſo daß alſo Beide
1200 Pfd. St. in dieſen Marken inveſtirt haben. An einem
Tage der Ausgabe wurden 100 vollſtändige Sätze dieſer Marke
an der Londoner Börſe z die meiſten derſelben wahr
ſcheinlich an Perſonen, die keine eigentlichen Sammler ſind,
ſondern die Marken nur wegen rer Schönheit kauften.

Der Profit aus der Ausgabe von Briefmarken welche
nach ihrem Nominalwerthe verkauft werden, und niemalsihren Zweck, Briefe zu ſeanſſten, erreichen, muß ein un

eheurer ſein. Die Durchſchnittskoſten des Stechens und
räparirens einer Platte für einen Bogen von 50 bis 250

Briefmarken kann man mit 4000 Mark berechnen. Aber dieſe
Koſten werden oft ſchon durch den Verkauf im erſten Monate
hindert und die weiteren Koſten betragen höchſtens 50

fennige für den Druck eines Bogens. Aber jede Briefmarke
dieſes Bogens kann einen Werth von 5 Pfennigen bis 5 Mark
und noch mehr repräſentiren, und dennoch, einen ganz kleinen
Bruchtheil ausgenommen, keinem Poſtbeamten zu Geſichte
kommen. Es iſt daher kein Wunder, wenn ſo viele Kolonien
und Staaten aus der modernen Sammelwuth Nutzen ziehen,
und wenn ſie auch außer Stande ſind, Vorräthe von den
MauritiusMarken anzulegen, von denen unlängſt zwei Exem
plare in London um 870 Pfd. St. verkauft wurden,
p werden ſie es doch 7 an keiner Art der aurch neue und künſtleriſche Ausführungen ihrer Briefmarken
fehlen laſſen.

[—„=„Z

des Kaiſers. Was den Ceremonienmeiſter von Kotze betrifft,
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Kampf Segen die anarchiſtiſchen Schrecken voller Wucht aufzu
nehmen, das parlamentariſche Syſtem aus dem Verfall zu
retten nnd die Republik zur Wohnſtätte der wahren e
und zum Wall des äußeren und inneren Friedens zu machen
im Stande iſt.

Jtalien. Kammer. Bevor das Haus die Berathung
der Finanzreform wieder aufnahm, wurde die Verlängerung
des handelspolitiſchen wodus vivendi mit Spanien ohne Debatte
genehmigt. Die Tribünen ſind ſchwarz ausgeſchlagen.
Mayan drückte im Namen der Jtaliener, die 1870 Frankreich
vertheidigen geholfen, die wärmſte Theilnahme für das fran-
9 he Volk aus. Jm gleichen Sinne ſpricht Cavallotti. Er
offt, aus dem Unglücke werde das Vergeſſen beiderſeitigen

Unrechtes, werde ein reiner Liebe erſtehen, wie ſie in
der Kundgebung der Nationalvertretung und in den Worten
des Königs Ausdruck gefunden. Jm weiteren Verlaufe der
Berathung der Finanzmaßregeln begründet Brin ein Amende
ment zu dem Antrage der Regierung betreffs der Rentenſteuer.
Crispi vertheidigt unter lebhaftem Beifall die Vorſchläge der
Regierung. Darauf wird die Diskuſſion geſchloſſen. Jm
Namensaufruf wird ſodann der S 1 des Artikels III des Re
gierungsvorſchlages, welcher lautet: „Die Einkommenſteuer ein
ſchließlich des durch Geſetz vom 11. Auguſt 1870 feſtgeſtellten
Satzes von 10 Prozent wird vom 1. Juli 1894 ab auf eine
allgemeine gleichmäßige Steuerquote von 20 Prozent erhöht“
mit 206 gegen 138 Stimmen angenommen. er genehmigt
die Kammer durch Aufſtehen reſp. Sitzenbleiben den ganzen
Artikel III betreffend die Einkommenſteuer einſchließlich der
Beſtimmung über die Erhöhung der Rentenſteuer. Darnach
wird die Sitzung geſchloſſen.

nd In Folge von Carnots Ermordung ſind hier
die polizeilichen Maßregeln zum Schutz der
Königin Viktoria ſowie der Mitglieder derköniglichen Familie verdoppelt worden.
Beſonders umfaſſende Vorkehrungen ſind für die Sicherheit des

ruſſiſchen r getroffen worden, da die
Polizei ein Attentat auf ihn fürchtet. Der Prinz wird Tag
und Nacht von einer ſpeziellen Leibwache von
Detectives umgeben. Ferner traf die Polizei Schutzmaßregeln
für die hervorragendſten Staatsmänner und ſonſtige hochgeſtellte

Die Londoner Behörden ſind benachrichtigt
worden, daß gefährliche franzöſiſche Anarchiſten auf dem Wege
nach England ſeien, um ihrer Verhaftung in Frankreich zu

entRußzland. Der Zar iſt am Sonntag nach Borki gereiſt.
Das Attentat auf Carnot verurſacht in Petersburg
eine große Aufregung. Die Börſe verhielt ſich abwartend. Es
erfolgten zahlreiche Beſuche in der franzöſiſchen Botſchaft. Man
hofft ein ruhiges und beſonnenes Auftreten der franzöſiſchen

Regierung, eine energiſche Unterdrückung der ſchauvi-
niſtiſchen, nach einer äußeren Ableitung drängenden Ge
re welche niemals Rußlands Billigung finden
würden.

Nordamerika. Jn einer Unterredung mit einem Ver-
treter der Preſſe erklärte der Präſident Cleveland, die Finan z-
lage der Vereinigten Staaten rechtfertige
keinerlei Beunruhigung. Die Verwaltung halte an
dem Entſchluſſe feſt, den nationalen Kredit zu ſchützen und die
Qualität des Geldes der Vereinigten Stgaten, ſoweit es in der
Macht der Exekutive ſteht, auf dem höchſten Niveau zu erhalten.
Bei der letzten Ausgabe von Bonds wäre der Goldvorrath
beinahe ebenſo niedrig geweſen, wie gegenwärtig, während die
übrigen zur Beſtreitung der Verwaltungskoſten verfügbaren
Gelder nur 19 Millionen betrugen. Jetzt beſitze die Union
außer dem Golde und den für die Verwaltung beſtimmten
Geldern über 53 Millionen. Präſident Cleveland widerlegte
die Gerüchte bezüglich Aufſchiebung der Zahlung für die fälligen
Obligationen und bemerkte ſchließlich, die aus der Ausfuhr und
Einfuhr von Waaren erwachſene Bilanz ergab am 1. Juni
1893 einen Betrag von 64 Millionen zu Ungunſten der Ver
einigten Staaten, während die jetzt vorliegende Bilanz 63 Mill.
zu Gunſten der Vereinigten Staaten ergebe auch ſei nicht zu
vergeſſen, daß die Vereinigten Staaten nicht mehr Silber
kauften und Goldobligationen dafür ausgäben.

Marokko. Die Lage in Marokko macht zwar ſehr all
mähliche, aber doch erkennbare Fortſchritte zu Gunſten der An
erkennung des neuen Sultans AbdulAziz. Zur Förderung
des eigenmächtigen Zuſammenwirkens der Mächte würde es
nach dem Dafürhalten engliſcher Marokko Intereſſenten beitragen,
wenn das jetzt in Kraft ſtehende Syſtem der auswärtigen
Protektorate über marokkaniſche Unterthanen, welches mit der
Unterſtellung derſelben unter die Jurisdiktion des Konſuls der
betr. Protektoratsmacht Hand in Hand geht, durch Einführung
des Syſtems der gemiſchten Konſulatsgerichte nach egyptiſchem
Muſter erſetzt würde.

Deutſcher Braunkohlen Jnduſtrie-Verein.
II.

J Halle, 27. Juni.In der geſtrigen Vereins- Verſammlung beſprach dann noch
Herr Generalſekretär Dr. Mohs- Halle die ſteuerliche Be
laſtung des Bergbaue's. Auf Grund ſtatiſtiſcher Erhebungen
des Dortmunder Vereins hat ſich die erſchreckende Thatſache ergeben,
daß ſich die Steuerbelaſtung des Bergbaues in den letzten 7 Jahren um
156 geſteigert hat. Das neue Steuergeſetz hat allerdings die Auf
hebung der Steuern vom Bergbau gebracht, doch drohen für den-
ſelben neue Laſten aus dem Kommunal-Steuer-Geſetz und der Er
gänzu ngsSteuer. Um daher übermäßigen Anſprüchen der Gemeinde
wirkſam entgegentreten zu können, empfiehlt ſich die Fortſetzung der
Steuer-Statiſtikt, zu der im Jahre 1892 62, 1893 etwa 100
Vereinsmitglieder Material zur Verfügung geſtellt haben.

Weiter machte der Vorſitzende Herr Direktor Leo pold- Halle
Mittheilungen über die Haftpflicht-Verſicherung. Die
regen Bemühungen der Agenten, die Beſitzer von Werken zur Haft-
pflichtverſicherung zu veranlaſſen, hatten dem Vorſtande den Gedanken
eines gemeinſchaftliches Vorgehens in dieſer Angelegenheit für die
Mitglieder des Vereins nahegelegt. Es wurden zu dieſem
Zweck Verhandlungen mit drei Verſicherungs- Geſellſchaften,
nämlich der Züricher, der Stuttgarter und der „Alliance“ angeknüpft,
welche dazu führten, daß die beiden letztgenannten Heſellſchaften ſich
verpflichteten, unter günſtigen Bedingungen die Haftpflichtverſicherung für
Werke, die Mitglieder des Vereins ſind, zu übernehmen, die Ver-
günſtigung, welche ſie r iſt übrigens auch für die Mitglieder
des deutſchen Salinen-Vereins erwirkt. Bisher haben bei der Stutt-
garter Geſellſchaft 33 Werke, die dem deutſchen BraunkohlenJn-
duſtrie-Verein angehören, die Verſicherung bewirkt, ferner 13 bei der
Alliance, die Prämienbeträge belaufen ſich auf cä. 8000 bezw.
2700 von denſelben ſind dem Verein gegen 1000 zugefloſſen.
Hoffentlich bedienen ſich bald noch mehr Vereinsmitglieder der ſich
ihnen hier bietenden, zugleich für die Vereins- Einnahmen und ſo allen
Vereinsmitgliedern zum Vortheil gereichenden i t

Ueber den Geſetzentwurf ſür ein ein heit liches Waſſer-
recht referirte dann Herr Bergrath Schröcker- Halle a. S.
Derſelbe hob hervor, daß der Vorſtand beabſichtige, an den Mi-
niſter für Handel und Gewerbe eine Eingabe zu richten, um ein-
gehend darzulegen, daß der genannte Geſetz-Entwurf in Bezug auf

Zur
wurde darauf hingewieſen, daß der

im Entwurf nicht definirt ſei,
von Wäſſern in ober- und unter

irdiſche Gewäſſer, ſobald die Reinhaltung der letzteren gefährdet er
ſcheine, den Bergbau geradezu unmöglich mache, da die Grubenwäſſer
nicht in ganz reinem Zuſtande abzuleiten ſeien, daß weiter auch die
Beſtimmüng, daß es von der Befugniß des Ober Präſidenten ab-
hängen ſolle, in welcher Menge und Beſchaffenheit Grubenwäſſer in
andere Gewäſſer geleitet werden dürften, den Bergbau ganz brachlegen könne. Auch gegen die Errichtung des eventuell einzuſetzenden

Waſſer- Amtes wurden vielſeitig aus BergIntereſſenten Kreiſen Be
denken laut. Alle dieſe Gründe legten es nahe, durch eine Eingabe
an den Miniſter demſelben die Befürchtungen der Bergbautreibenden
vorzutragen.

Weiter theilte Herr Generaldirektor Krug- Halle mit, daß
zur möglichſten Erweiterung des Brikettabſatzes die
vom Verein eingeſetzte Kommiſſion in größerer Zahl Analyſen von
Briketts habe vornehmen laſſen und in noch ausgedehnterem Maaße
plane, um durch aſien der Ergebniſſe dem Publikum klar
zu legen, welch werthvolles Brennmaterial die Briketts bilden, deren
Brennwerth dem der Steinkohle nahe komme.

Zum Schluß der Sitzung folgten noch zwei fachmänniſche
intereſſante, jedoch hier nicht im Einzelnen wiederzugebende, durch zahl
reiche Zeichnungen, Photographien uſw. erläuterte Vorträge, namlich
des Herrn Ober- Ingenieur Lange von der Firma Rudolf Meyer
in Mühlheim a. Ruhr über Druckluftanlagen auf Braun-
kohlenwerken und des Herrn Jngenieurs Dr. von Wurſtem-
berger von der Allgemeinen Elektrizitäts- Geſellſchaft in Berlin
über die Anwendung der Elektrizität auf Braun-
kohlen-Bergwerken; der letztgenannte Redner führte nach
dem Soer ver Mittageſſen, das ſich an die Sitzung anſchloß, in
dem Depot der Stadtbahn, wohin die Theilnehmer der Verſamm
lung ſich von „Stadt Hamburg“ mittelſt Motor-Wagen begeben
hatten, noch zur Erläuterung ſeiner mündlichen Ausführung in der
Sitzung Elektromotoren im Betriebe unter Waſſer vor.

Theater und Muſik.
Jena, 26. Juni. Der verſtorbene Dr. Otto Devrient

hatte in der letzten Zeit ein Volksſtück „Der große Kurfurſt“
verfaßt, das im Entwurfe in allem Weſentlichen fertig vorliegt. Es
ſcheint, daß dieſe letzte Arbeit noch in den Todesphantaſien ſeinen
Geiſt beſchäftigte, ehe dieſer ſich völlig umnachtete. Denn nach dem
Seufzer: „So ſtirbt der Kurfürſt“ ſchloß ſich der Mund für immer.

e

Perſonalnachrichten.
(Ernen nungen zec.) Der ordentliche Profeſſor der

Theologie, Ober-Konſiſtorial-Rath D. Dr. Kleinert in Berlin iſt
zugleich zum Mitglied des Evangeliſchen Ober-Kirchenraths im Neben-
amt ernannt. Die Wiederwahl des Rittergutsbeſitzers von der
Oſten auf Blumberg zum General-Landſchafts-Rath der Pommer-
ſchen Landſchaft für einen weiteren ſechsjährigen Zeitraum iſt beſtä-
tigt. Der Regierungs-Rath Weckbeck er zu Königsberg i. Pr.
iſt an die Regierung zu Aachen verſetzt. Der bisher bei der Polizei-
Direktion zu Danzig beſchäftigte Regierungs Aſſeſſor von Schwerin
iſt der Regierung daſelbſt zur weiteren dienſtlichen Verwendung über

die bergbaulichen a ganz unannehmbar erſcheine.
Begründung dieſer Anfſicht
Begriff unterirdiſche Gewäſſer
daß das Verbot der Einleitun

wieſen. Dem Landrath Dr. Lotz zu Leer, Regierungsvezirk Aurich,
iſt die kommiſſariſche Verwaltung des Landrathsamts im Kreiſe
Melſungen, Regierungsbezirk Caſſel, dem Regierungs- Referendar
a. D. Grafen von Wedel zu Loga, im Kreiſe Leer, die kom-
miſſariſche Verwaltung des Landrathsamts im Kreiſe Leer, Regier-
ungsbezirk Aurich, dem Regierungs-Rath Wallraf zu Aachen die
kommiſſariſche Verwaltung des Landrathsamts im Kreiſe St. Goar,
Regierungsbezirk Koblenz, und dem bisher als Hilfsarbeiter im
Miniſterium für Handel und Gewerbe beſchäftigten Regierungs
Aſſeſſor Dönhoff aus Arnsberg die kommiſſariſche Verwaltung
des Landrathsamts im Kreiſe Solingen, Regierungsbezirk Düſſel-
dorf, übertragen worden.

M

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 26. Juni 1894.
Eheſchließung: Der Naturheilkundige Paul Böttcher, Kl. Ulrich

ſtraße 10 und Male Rohde, J 8.
Aufgeboten: Der Fabrikarbeiter Karl Chriſtel, Dryanderſtr. 22

und Hermine Bettzüche, Mühlweg 11. Der Handarbeiter Otto
Reichardt, Liebenauerſtraße 166 und Klara Felſch, Schloſſerſtraße 6.
Der Schneider Karl Piſchner, Georgſtraße 3 und Anna Ströfer,
Harz 31. Der Brauer Chriſtian Hartung, Deſſauerſtraße 2 und Emma
Schwarz, Beeſenerſtraße 3. Der Dekorationsmaler Reinhold Jahn,
Giebichenſtein und Louiſe Schäfer, Nordhauſen. Der Former Ernſt
Hanemann, Giebichenſtein und Henriette Kömmpel, Lauchſtädt.

Geboren: Dem gepr. Lokomotivheizer Ernſt Wagner, Schiller
ſtraße 25, eine Tochter, Martha Dorothea. Dem Viftualienhändler
Karl Hildebrand, Saalberg 2, eine Tochter, Anna Martha. Dem
Tiſchler Karl Binnewies, Steinweg 35, ein Sohn, Paul Willy Kurt.
Dem Fabrikarbeiter Karl Arndt, Fritz Reuterſtraße 3, ein Sohn,
Walther Ernſt. Dem Schloſſer Max Riedrich, Ranniſcheſtraße 15, ein
Sohn, Johann Karl Guſtav. Dem Zimmermann Karl Weiland,
An der Baderei 2, ein Sohn, Auguſt Wilhelm Viktor. Dem Hand
arbeiter Ernſt Brömme, Ritterſtraße 4, ein Sohn, Hermann Ernſt.
Dem Tiſchler Heinrich Krull, Schwetſchkeſtraße 32, ein Sohn, Robert
Paul Viktor. Dem Dekorationsmaler Walther Schößler, Wucherer-
ſtraße 34, ein Sohn, Reinhold Hans. Dem Stations-Aſſiſtent Adolf
Göbel, Thomaſiusſtraße 46, ein Sohn, Adolf Alfred. Dem Kellner

Parkſtraße 18, ein Sohn, Adolf Richard Hugo. 1 un
ehel. Sohn.

Geſtorben: Des Polizei- Inſpektor a. D. Friedrich Herget T.,
Margarethe, 7 Mon., Schwetſchkeſtraße 18. Der Arbeiter Karl Mai,
68 Jahre, Kirchthor 24. Des Handarbeiter Auguſt Reupert Tochter
Emma, 7 Jahre, Reichardtſtraße 26. Des Bäckermeiſter Karl Schild-
bach Sohn Willy, 1 Mon., Graſeweg 18. Der Arbeiter Wilhelm
Haaſe, 55 Jahre, Klinik. Des Spezial-Kommiſſions-Sekretär Ernſt
Kramer Ehefrau Friederike geb. Wartenbach, 53 Jahre, Lindenſtr. 50.
Des Kutſcher Ernſt Sonntag Sohn Ernſt, 1 Jahr, Klinik. 2 un-
ehel. Söhne.

7FamilienNachrichten.
Verlobt: Frl. Magdalena v. Maſſow mit Hrn. Kompagnie-
führer in der Kaiſerl. Schutztruppe Tom Prince (Jnſterburg). Frl.
Frieda Gerlich mit Hrn. Rittergutspächter Heinrich von Gyldenfeldt
(Rudau, Oſtpr. Adl.-Radnicken bei Grünhoff, Oſtpr.). Frl. Dorothea
v. Caſimir mit Hrn. Prem.-Lieut. Wolf v. Helldorff (Hildesheim).
Frl. Eliſabeth Seyler mit Hrn. Königl. Oberförſter und Prem. Lieut.
der Reſ. Alfred Hoffmann (Breslau--Pfeilswalde bei Nikolaiken).

Verehelicht: Hr. Werner v. Manteuffel mit Frl. Henny Solten
(Bremen). Hr. Leo Götz v. Olenhuſen mit Frl. Beſaida Caſtellanos
(Tepeevyo, Republik San Salvador). Hr. Regier.- Baumeiſter Max
Bürſtenbinder mit Frl. Anna Sethe (Hamburg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Konſtorial-Rath A. Neumüller
(Magdeburg). Hrn. Hauptmann Fritz von Oertzen (Breslau). Hrn.
Grafen Platen zu Hallermund (Caden in Holſtein). Hrn. Prem.
Lieut. v. Holleben (Berlin). Hrn. Smend (Liſſa i. P.)
Eine Tochter: Hrn. Major Wirk (Metz). Hrn. W. v. Wickede
(Charlottenburg). Hrn. v. Woyrſch (Schwanowitz). Hrn. Poſtrath
Geisler (Hannover).

Geſtorben: Hrn. Amtsgerichts-Rath Ferd. Füngling Söhnchen
Walther (Köln). Frau Konſiſtorial-Rath Agnes Baerthold geb.
Kraudt (Lüben). Hr. Kreisgerichts-Rath a. D. Theodor Henkel
(Birnbaum u. Czarnikau.) Hr. Direktor der Prov. Hebeammen-
Lehranſtalt, Sanitäts-Rath Dr. Wilh. Fuhrmann (Breslau).

Kirchliche Anzeigen.
n St. Laurentii: Donnerstag, d. 28. Juni, Abends 8 257

ibelſtunde in der zweiten Herberge zur Heimath, Wuchererſtraße
r. 11, 2 Treppen, Hilfspred. Müller. in

Zu St. Georgen: Donnerstag, d. 28. Juni, Abends S Uhr
Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath, Mauerſtraße 7, Diakonus
Witte. Freitag, den 29. Juni, Abends 8 Uhr Bibelſtunde, Hilfs
prediger Hecker.

Kath. Kirche: Freitag, den 29. Juni, Feſt Petri und PauliWein gegtas Meſſe mit Homilie;Morgens 7 Uhr Frühmeſſe; 8 Uhr zweite he
91/, Uhr feierliches Hochamt und Predigt; Nachm. 2 Uhr Feſtandacht.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Freitag, den 29. Juni,
Feſt Petri und Pauli, Vorm. 9 Uhr Hochamt und Predigt Nach
mittags 2 Uhr Feſtandacht.

Fremdeunliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg.“ Privatier Naetebus und Frau aus Berlin.

Frl. Wolff aus Leipzig. Bergwerksbeſitzer Solf aus Altenburg. Joſef Kupferberg, cand.
math. aus Berlin. Graf von Hagen aus Möckern. Gutsbeſitzer Hubbe aus Kaltenmark,
Adminiſtrator Kehrhan aus Brankow. Fabrikbeſitzer Seidel und Frau aus Nordhauſen.
Aertze: Dr. Rüulle aus Cöln und Dr. Friedrich und Frau aus Leipzig. A. Abt aus Mül-
hauſen. Kaufleute: Lublinsky, A. Fichtmann, Klapheck und A. Rothſtein, ſämmtlich aus
Berlin, A. Abt aus Mülhauſen, A. Wolff aus Leipzig, H. Feſtrup aus Bremen, Charles
Haeſele aus Paris, H. Schnander aus Plauen i. Vgtl., A. Grube aus Hamburg.

Hotel „Zum Kronprinz Oberlehrer Dr. Rodewald aus Linden b. Hannover.
Rechtsanwalt Herbſt und Frau aus Gommern. Amtsrichter Hennig nebſt Familie aus
Gommern. Biſchöfl. Kommiſſarius Chr. Herold aus Heiligenſtadt. Erſter Staatsanwalt
Ruckdeſchel aus Gera. Claſſen, Direktor der Arbeitsanſtalt aus Zeitz. Superintendent
Müller aus Berlin. Paſtor Paul aus Berlin. Ober-Präſidialrath von NickiſchRoſenegge
aus Magdeburg. Rendant Klocke aus Gr. Salza. Strafanſtalts Prediger Tetzner aus
Delitzſch. AnſtaltsDirektor Kalina aus Gr. Salza. Paſtor Heinze aus Coswig i. Anhalt.
Konſiſtorialrath von Bamberg aus Magdeburg. Gefängnißdirektor Jammert aus Ham-
burg. Pfarrer Becker aus Naumburg. Paſtor Arndt aus Dannigko. Fabrikant Geßner
aus Niederſchlath. Kaufleute: O. Stendel aus Dresden, Leonhardt, Keiler, Guſtav Böhme,
Graßmann und Grimpach, ſämmtlich aus Berlin, Fröhlich aus Schlierpach, Hellwig aus
Magdeburg, Stegmann aus Frankfurt a, M., Reinwage aus Leipzig, Oelſchlegel aus

Magdeburg, Herz aus Barmen.

B
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Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Jn Vertretung Dr. Walther Gebensleben; für Fenille-

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleben; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags

Ca. 6000 Stück Seidenſtoffe ab eigener
Fabrik ſchwarze, weiße und farbige v. 75 Pf. bis Mk.
18.65 p. Meter glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, Damaſte c.
(ca. 240 verſch. Qual. u. 2000 verſch. Farben, Deſſins 2c.) W Porto-
und ſtenerfrei ins Haus!! Katalog und Muſter umgehend. [12036

G. Hennehberg's Seiclen-Fahbrik k. Hof), Zürich.

Do ering Seife
mit der Eule

iſt für die Toilette der Damenwelt un-
entbehrlich. Zur Pflege der Hände, des
Halſes, des Geſichtes eignet ſich nichts
beſſer als dieſe außerordentlich reine,
milde, vollkommen neutrale und lieb-
lich parfümirte Toiletteſeife. Sie ver-
leiht der Haut eine wahrhaft wunderbare
Geſchmeidigkeit, ſammtartige Weiche,
friſchen und ſchönen Teint und hat
nicht die Nachtheile im Gefolge die
andere, wenn auch noch ſo theure Seifen,
Créme c. haben. [(14928

Käuflich überall

à 40 Pfg.
rk

Blafenleidenden kann nicht genug ein Verſuch mit „Roſenu
Santeloelkapſeln“ empfohlen werden. Selbe enthalten nur ſelbſt
bereitetes oſtindiſches Santeloel, dargeſtellt aus direkt in Oſtindien
angekauftem Lignum santal. alb. Wer daher von dieſem läſtigen,
ſchmerzhaften Leiden ſowie von Harnröhrenleiden (ohne Einſpritzung)befreit ſein will, mache einen Verſuch mit den ärztlich ſo ehe

empfohlenen Santeloelkapſeln, der gewiß befriedigen wird. Da
nur oſtindiſches reines Santeloel dieſe Wirkung äußert, dem weſt
indiſchen Oele ſelbe jedoch nicht zukommt, kaufe man, um ſich vor
körperlichen und pekuniären Nachtheilen zu ſchützen, nur Roſen-
Santeloelkapſeln mit Schutzmarke „Roſe“ und weiſe alle Nach
ahmungen als ſchädlich und unwirkſam zurück. Flacon 3 Mark in

Halle nur in der Löwenapotheke. [14397
Städtiſche Kommiſſionen.

Finauzkommiſſion.
Sitzung

am Donnerstag, den 28. Juni er. Nachm. 5 Ul,
im Magiſtrats-Sitzungszimmer.

Tagesorduung:
1. Antrag auf definitive Anſtellung eines Beamten. 2. Antrag

auf bauliche Veränderungen am Schlacht und Viehhofe. 3. Antrag
auf Enteignung von Straßenland. 4. Antrag auf Zahlung von Ent
ſchädigungen an Privatſchlachthausbeſitzer. 5. Antrag auf Ver-
miethung von Kellerräumen unter dem Rathhauſe. 6. Antrag, die
Penſionirung von ſtädtiſchen Lehrern und Lehrerinnen betreffend.
7. Antrag auf Ueberführung eines Beamten in die Gehaltsklaſſe Ia.
8. Sonſtige Eingänge.
C

Familien Uachrichten.

E. T. TDie glückliche Geburt eines geſunden Jungen beehren

Kreisſekretär P. Schmidt u. Frau
Clara g:b. Held,

ſich anzuzeigen [14933

XAAAA X AA
Delitzſch, den 26. Juni 1894.

Zur önlvortätslbier

Pahmen u. Schärpen

Baumwolle, Wolle, Seide
in jeder Ausſührung

bemalt und bestickt

H. C. Weddy-Ponicke,
Leipzigerstrasse 67.
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nur 20 Pfennige Sfür die 5gespaltene Petitzeile von 54 mm Breite berechnet. Es unterliegt wohl keinem Zweifel,S S dass Inserate in der alleinigen officiellen Fest-Zeitung die grösste Beachtung finden und den S S

T S denkbar besten Erfolg sichern. Inseraten- Annahme in der Expedition der „Halleschen Zeitung“, S

T Leipzigerstrasse Nr. 87.S Hochachtungsvoll S SVerlag der „Hallesohen m. b. H. S

S e e e e SVorläufige Anzeige.
Mittwoch, den 4. und Donnerstag, den 5. Juli

Grosses Künstler- Concert (65 Künstler)
der Mailänder Scala- Kapelle unter Leitung des Componiſten

Maestro Gialdino Gialdini. [1491

e
Alte Promenade 10. Bankgeschäft, Fernsprecher 453.

empüehlt sich zur Ausführung aller zum Bankfachgehörigen Geschärte, besonders zum [14947
An unch Verkauf von Werthpapieren

Wolaemar Thoss, Bankgeschäft,
Halle a. S., Schulstrasse 7

halt sich zur Vermittlung sämmtlicher in das BankKfach
schlagender Geschärte bestens empſohlen. 114877

4 Christiania Stadt -Anleihe.
Zeichnungen auf obige Anleihe zum Courſe von

101 nehmen wir koſtenfrei entgegen. [14902
Paul Schauseil Co., Banutgeſchäft.

Andreas Sk. u. K. Hof- v vey PLioforant e WW 9 eHunyad Janos d
Bitterquoelle. eZu haben in allen

Mineralwasserdepöts
und Apotheken

Prompte, mildo,

zuverlässige Wirkung,
Leicht, ausdauernd von den

Verdauungsorganen er
Geringe Dosis. Stets gleichmässiger,

nachhaltiger Eſſect. Milder Geschmack.

Convortie Theater.

Großes Operetten- und Luſtſpiel-
Enſemble. [14942

Mittwoch, den 27. Juni 1894:
Boccaceio.

Gr. kom. Operette in 3 Act. v. F. v. Suppö.
Donnerstag, den 28. Juni 1894:

0 Maria Theresia und ihr Hof.
Preis-Luſtſpiel in 5 Acten von A. Müller.

Bad v 4 Payer
J ſetzt ſeine Fahrten bis Sonnabend aus
wegen Einſetzung von Reſerve Wellen

und von Maulkörben für die beiden ſeit
lichen Schiffsſchrauben. Am
Abfahrten von Halle, um 9, n 5
und zurück vom Bade um t
7 und 9 Uhr bis Halle a. (14945

Ich habe mich in Halle als prakt.
Arzt, Wundarzt und Geburts-
helfer niedergelassen. 14686)

Wohbnung: Kl. Klausstr. II, p.(Nähe des PDompiatzes).

Sprechstunden: 8-10 Vormittags,
2—3 Nachmittags.

Dr. med. A. Klautseh.

Frankfurter
Cur-Apfelwein

Wetterauer
Tafel Apfelwein,
garantirt naturrein, deshalb zur

Cur beſtens empfohlen,
das Liter vom Faß

28 Pfennige
Flaſche z e bei 10 Flaſchen

fg. empfiehltFr. Otto Selle
Schiller u. Bismarckſtraßen-Ecke 27

Wittelcänch Soolbad und Sanatorium.
Prospekte durch [12502bei Halle a, S. die Badle Diresction.

h

Zwischenstation von und nach den siidlichen und
den alpinen Curorten, Station der Linien Pforz-
heim-Horb-Zürich-Gotthard u. Stuttgart Calw-Horb.
Reizende Sommerfrische, von r r
ein geschlossen. Renommirte Mineralquelten,
Wasserversand. Badarzt: Hofrath Dr. Wurm.
Prospekte frei durch d. Besitz. Ludwig Bauer.a Sohera rer

Die neuesten und praktischsten

Musik Instrumente,
welche jeder Nichtmusikalische ne

dotenkenntniss sofort beim Kauf oder
nach beiliegender Schulo in kürzester Zeit

erlernen kann.
Ocarinas zu Original-Fabrikpreisen

incl. Lieder-Album 1, 2 und 3 Mk.Zieh- Harmonikas und Bandonions,
nur die besten Fabrikate der Welt.

W Aund-Harmonikas, Wabgestimmt in allen Touren.
Verbesserte Wunderzither, nicht zu ver-

wechseln mit Accord- oder Volkszither, Preis 15 Mk.
Genaue Beschreibungen m. Abbildung vers. gratis u. franco

Gustav UhlIig., [14950
Musikwerk-Fabrik, Halle a. S., Unt. Leipzigerstrasse.

Canduirtſiscſiaftlicſie
Formulare Aegister

empfiehlt in grosser Auswahl [14415
J. Zoehbisch, Halle a. A Gr. Steinsin 83 82.

Fernsprecher 346.Speckition.
Hiermit erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich zur Bequemlichkeit des

verehrten Publikums bei Herrn

Hugo Messing, ſier Grorgſtr. 3, el
eine Beſtellungsannahme

für mein Speditions- und Möbeltransport- Geſcheſ
errichtet habe und bitte ich um gütige Benutzung derſelben.

A. W. Hanse.Speditions- und Lagerhaus.
ea ler i

ür den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung, Halle (S.), Leipzigerſtraße 87, M I Viſege.
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lichen GemeindeOrgane beſchäftigte.

Halle (Saale),

Beilage zu Nr. 293 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 27. Juni 1894.

Halleſche Lokalatrigte von 27. Juni.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt unr mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Zeute iſt der gefürchtete „Siebenſchläfer“,
jener Tag, der, wenn er ſich regneriſch r nach der alten
Volksmeinung ſieben Wochen hindurch jeden Tag ſtrömenden Regen
bringt. Die Wiſſenſchaft hat nun zwar längſt feſtgeſtellt, daß die
Rechnung keineswegs immer ſtimmt, ja daß manchmal gerade auf
einen trockenen Siebenſchläfer eine außergewöhnlich lange Regenperiode
folgt und umgekehrt ein naſſer 27. Juni eine Reihe unerträglich
heißer und dürrer Wochen einleitet, aber ſtärker als Naturkunde und
Statiſtik iſt der Volksglaube. Voller Bangen haben deshalb dem
heutigen Tage viele Tauſende entgegen geharrt, und ſo mancher von
langer Hand erwogene Plan iſt nicht zur Reife gediehen, weil man
erſt den „kritiſchen Tag“ abwarten wollte. Enthielt doch das traurige
Geſchick derer, welche den Mai und die erſten Wochen des Juni zu
ihrer Erholungsreiſe gewählt hatten, eine ernſte Warnung. Kein
holder Lenz lachte ihnen, ſondern unter rauhem Wetter mußten ſie
fröſteln, um dann nach jähem Temperaturwechſel wieder unter
brütender Hitze zu lechzen; und dabei ſtrömten tagtäglich endloſe
Regengüſſe, die zeitweiſe alle Straßen und Felder zu er
tränken drohten, vom Himmel hernieder.
Sieben chläfer, der wahre Weltweiſe, nach dem man ſich richten
kann, Bleibt er trocken, ſo können wir h in die Weite ſchweifen,zu Fuße die lachenden Nuen durchwandern, im Hochgebirge uns ein

niſten, am Meeresgeſtade Quartier nehmen. Doch ſtrömt heute das
himmliſche Naß, dann mögen wir nur hübſch zu Hauſe bleiben und
e ſich erſt „abregnen“ laſſen. Denn wenn auch Halle in einer
Periode ewigen Waſſerſegens ſich nicht von ſeiner angenehmen Seite
zeigt, ſo iſt es doch auch unter ſolchen Umſtänden ein Paradies gegen
über der verregnenden Sommerfriſche oder Badecur. Wie nur die ſieben
Chriſtenjünglinge von Epheſus, die ſich vor der heidniſchen Verfolgung
retteten, zu dem Ruhme von Regenheiligen gelangt ſind Sie haben
doch in ihrer Höhle zweihundert Jahre völlig trocken geſchlummert,
und ſomit z der Ruf ihrer triefenden Feuchtigkeit ganz un
vermittelt. Wahrſcheinlich danken ſie ihn einem Durſtigen, dem es
ſchrecklich däuchte, daß ein Menſch 200 Jahre lang nichts zu trinken
bekommen ſolle, und der nun alles das Naß, das in dieſer Zeit den
eben Schläfern von Rechts wegen zugeſtanden hätte, mit einem
Male über ihre Häupter ausſchüttete. Dabei dachte er
vicht „an den Spruch der älteren berühmten Sieben,
der Weiſen von Griechenland, die ſich zu dem trefflichen Grundſatz ge
einigt haben ſollen, den wir lateiniſch zu citiren pflegen: Ne guid
mimis, nicht u viel. Hoffen wir, daß hiernach der heurige Sieben-
ſchläfer die Periode ſeiner Herrſchaft regele. So ſchrecklich uns ſieben
weitere Regenwochen, deren wir ja ſchon mehr als ſieben hinter uns
haben, noch hinter einander ſein würden, nicht minder furchtbar
wäre die gleiche Zeit erbarmungslos ſengender Gluth.

Die Kreisſynode Halle-Land II hielt geſtern ihre
ordentliche Verſammlung ab. Den Verhandlungen ging ein Synodal-
gottesdienſt in der Kirche zu Giebichenſtein voran, worauf man ſich
um 10 Uhr Vormittags im Saale der Saalſchloßbrauerei zur
Sitzung vereini te. Die Feſtſtellung der Präſenzliſte ergab die An
weſenheit von 54 der 60 Synodal Mitglieder. Nachdem die Prüfung
einer Erſatzwahl zu Einwendungen keinen Anlaß gegeben hatte und
das Protokoll der letztjährigen Verſammlung wie auch der Beſcheid des
Königl. Konſiſtoriums auf die Synodalbeſchlüſſe von 1892 verleſen
war, erſtattete der Vorſitzende der Synode 33 Sup. Bethge-
Giebichenſtein den Ephoralbericht über die kirchlichen und ſittlichen
Zuſtände, der dies Mal ſich hauptſächlich mit der Thätigkeit der kirch

l Referenten für das dann zurBerathung ſtehende Proponendum des Königl. Konſiſtoriums „Was
iſt. neuerdings zur örderung der Diakonie und kirchlichen Armen
pflege ſeitens der GemeindeOrgane geſchehen, und welche ferneren
Anregungen und Maftznahmen empfehlen ſich hiernach aus den Be
dürfniſſen des Kirchenkreiſes waren die Herren Dr.
Je,nrich Trotha und MeltzerGiebichenſtein. Während der
Erſtere das Thema mehr vom allgemeinen Standpunkt be-
leuchtete, gab der Letztgenannte eine Reihe von praktiſchen Hinweiſen.
Die Synode erklärte dann, daß ſie mit lebhaftem Intereſſe von
den in einer Reihe von Gemeinden des Ephoralbezirks, beſonders
Giebichenſtein und Wettin gemachten Anfängen der Diakonie und
kirchlichen Armenpflege Kenntniß genommen habe weiter, daß ſie es
für dringend wünſchenswerth erachte, daß die Gemeindekirchenräthe
aller Gemeinden, vor Allem der größeren der Frage der Einrichtung
und Ausbildung der Diakonie und kirchlichen Armenpflege näher
treten möchten endlich daß die Sache des kürzlich gebildeten
Diakonievereins eine ſo wichtige ſei, daß die Synode beſchloſſen habe,
dem Vorſtand über dieſe Angelegenheit weitere Vorlagen zu machen.
Nach Mittheilungen des Herrn Paſtor BodeMötzlich über die
Pflege und Ordnung der kirchlichen Begräbnißplätze beſchloß nach
dem Referat des Herrn Paſtor Hundertmark-Neutz über die
Vorlage der Gefängniß Geſellſchaft für die Provinz Sachſen und das
Herzogthum Anhalt betreffs Pflege der entlaſſenen Strafgefangenen
die e als ſolche Mitglied der Gefängniß- Geſellſchaft zu werden;
zu dieſem Zwecke wurde ein Beitrag von 10 c ausgeſetzt und dann
weiter noch beſchloſſen, ſämmtliche Gemeinde Kirchenräthe im
Ephoralbezirke zu beauftragen, daß ſie, wo es irgend angezeigt er
ſcheint, die Beſchaffung von Pflegern für Entlaſſene ſich angelegenſein laſſen. Nachdem im Anſchluß an die Vorlage des Pfarrvereins

Herr Paſtor NottrottSpickendorf eine Reihe von Hinweiſen
über Maßnahmen zur W möglichſter Gleichmäßigkeit der
kirchlichen Handlungen in den Kirchengemeinden des Synodal-Kreiſes
gegeben hatte, beſchloß die Synode, den einzelnen Kirchengemeinden
die Beobachtung der in den hervorgehobenen Punkten zu Tage ge
tretenen Grundſätze zu empfehlen. Es folgten dann Berichte über
den GuſtavAdolfVerein (Ref. Syn. Engelcke-Trotha), innere
Miſſion (Paſtor Hu ndertmark), äußere Miſſion (Paſtor Ra-
gotzky Vrachſtedt), die Synodal- Bibelgeſellſchaft (Paſtor Meltzer),
den evang.kirchlichen Hilfsverein (Sup. Bethge), ſowie den Synodal
Freibett onds (Syn. Engelcke). Hervorzuheben iſt aus dieſen
Berichten vor allem der Aufſchwung in der Thätigkeit der
Synodal Bibelgeſellſchaft, ferner das Anwachſen des Synodal
Fonds zur x eines Freibettes im hieſigen Diakoniſſen-
hauſe auf 4700 Mk. hoffentlich wird durch weitere Spenden mild-
thätiger Geber recht bald die zur Deckung der Koſten eines Frei
bettes noch fehlende Summe von 1300 Mark zuſammengebracht
werden. Nachdem dann noch Herr Paſtor Böttcher-Niem berg
Namens des Rechnungs Ausſchuſſes über das Rechnungsweſen in den
Kirchengemeinden Bericht erſtattet hatte und auf ſeinen Antrag die Ab
nahme der SynodalKaſſenRechnung für 1893,/94 erfolgt war, wurde
der SynodalKaſſenEtat für 1894/97 feſtgeſetzt, wobei beſchloſſen
wurde, die Umlagen für die einzelnen Gemeinden nach den Beträgen
der Staatseinkommenſteuer der Gemeindemitglieder ausſchließlich der
fingirten Steuerſätze und abzüglich der Steuerſätze für Geiſtliche und
Kirchenbeamte zu bemeſſen. Damit erreichten die Verhandlungen
gegen 31 Uhr Nachittags ihr Ende.

Der Geſchäftsbericht des Vorſtandes der
VIII. Sektion der Papiermacher-Berufsgenoſſen-
ſchaft für 1893 iſt uns dieſer Tage zugegangen. Wir entnehmen
demſelben Folgendes: Der Umfang der Geſchäfte hat ſich ren das
Vorfahr wiederum vermehrt. Es waren 1835 Vortragsſtücke zu be
arbeiten gegen 1731 im Vorjahre, alſo 104 mehr. Durch die Poſt
gingen 1474 Briefe ein. Zur Beförderung wurden derſelben über-
d 1960 Stück. An Portokoſten ſind der Sektion hierfür 217,37
Mark erwachſen. Die Lohnnachweiſungen für das Berichtsjahr ſind
mit Ausnahme einer einzigen rechtzeitig eingegangen. Gegen den im
Wiederholungsfalle ſäumigen Betriebsunternehmer iſt von dem Sek-

beamte mit 44 455

Nun iſt heute der

tionsvorſtande eine Ordnungsſtrafe von 75. beantragt und von dem
Genoſſenſchaftsvorſtande verhängt worden. Unfallanzeigen wurden imBerichtsjahre 123 erſtattet, alſo 9 mehr dis im Vorjehre Die Zahl der

ergangenen berufungsfähigen Beſcheide beläuft ſich auf 56. Gegen
dieſe Beſcheide wurde in 16 Fällen das Rechtsmittel der Berufung
angewendet. Außerdem waren bei dem Schiedsgericht aus dem Vor-
jahre noch 2 Berufungen zu erledigen. Von dieſen 18 Berufungen
ſind in zwei Spruchſitzungen erledigt: 1 durch Vergleich, 9 durch Be
ſtätigung des angefochtenen Veſcheides, in 4 Fällen wurde der Be
ſcheid des Sektionsvorſtandes aufgehoben nnddie erhobenen Entſchä
digungsanſprüche anerkannt, 4 wurden als unerledigt in das Geſchäfts
jahr 1894 übernommen. Durch die Thätigkeit des Schiedsgerichts
ſind 466,35 von der Genoſſenſchaft zu tragende Koſten verurſacht.
Das Rechtsmittel des Rekurſes iſt nur in einem Falle und zwar
ſeitens eines Verletzten angewandt worden, aber ohne Erfolg.
Die Zahl der verſicherten Perſonen beträgt 4489, die anrechnungs-
fähige Lohnſumme 2 606 076,42 Ac.. Der betrug
mithin pro Kopf 580,55 gegen 595,86 im Vorjahre. Auf
Grund der 9 48-50 des Statuts waren verſichert: 16 Betriebs-

2 Betriebsunternehmer mit 4800 A.
9 Paſſanten mit 15 900 27 Perſonen zuſammen mit 65 155 C.
Von den im Berichtsjahre zur Anmeldung gelangten 123 Unfällen
r in 29 Fällen die Unfallverſicherung einzutreten gegen 27 im

orjahre. Auf 1000 Köpfe der verſicherten Perſonen entfallen dem
nach an entſchädigungspflichtigen Unfällen 6,46 gegen 6,53 im Vor
jahre. Dem Alter und Geſchlecht nach betrafen die Unfälle, für
welche Entſchädigungen feſtgeſtellt worden ſind, 28 erwachſene männ-
liche und 1 erwachſene weibliche Perſon. 6 Unglücksfälle waren
tödtlich. Es ſind gegenwärtig an Rentenempfängern zu entſchädigen
in Summa 93 männliche, 19 weibliche Arbeiter, 10 Wittwen, 10 Waiſen,
2 Aſcendenten. Durch dieſe 134 Rentenempfänger wird die Sektion
mit 19 060,40 gegen 16 165,40 c. im Vorjahre belaſtet. Die
Unfallentſchädigungen für eine verſicherte Perſon betrugen 4,75
und auf 1000 Lohn 8,19 c. (im Vorjahre 5,22 c. bezw. 8,76
Mark), ſowie mit Hinzurechnung des Reſervefonds (40 Proz.) für
eine verſicherte Perſon 6,65 und auf 1000 c. Lohn 11,46 A.
Es entfallen an Verwaltungskoſten auf eine verſicherte Perſon 1,02
Mark und auf 1000 Mark Lohn 1,77 Mark gegen 1,04 Mark bezw.
1,74 Mark im Vorjahre. Die Verwaltungskoſten der Sektion be

21,60 Proz. der Unfallentſchädigungen gegen 13,23 Proz. im
Jahre 1892. Während des Berichtsjahres wurde in 15 Fällen das
Heilverfahren innerhalb der erſten 13 Wochen nach der Verletzung
übernommen. Es ſind dadurch 1414,21 Mark von der Genoſſen-
ſchaft zu tragende Koſten verurſacht. Durch dieſe Aufwendung iſt die
Genoſſenſchaft in den meiſten der hier vorliegenden Fälle vor der
Zahlung einer Rente bewahrt geblieben, mindeſtens aber iſt erreicht
worden, daß die Verletzten den möglichſt hohen Grad ihrer Er-
werbsfähigkeit in kurzer Zeit wiedererlangt haben.

Bei dem für heute, Mittwoch, Abend 8 Uhr im großen
Saale der „Kaiſerſäle“ von der Gefängniß- Geſellſchaft
geplanten öffentlichen r milien- Abend werden An-
ſprachen halten Herr Paſtor Paul Aſchersleben über das Thema
„Der Verbrecher und ſeine Brüder“, Herr Paſtor Potel-Naum-burg über das Thema „Unter dem Drucke der Strafe“ und Herr
d Jſermeyer- Hildesheim über „Des Gefangenen ſchwerſte

Stunde.“
Jn der letzten Verſammlung des Evangeliſchen Ar

beiter Vereins Montag, den 25. Juni las Herr cand. phil.
Scheibe aus Peſtalozz's Lienhard und Gertrud vor und Herr
Tiſchlermeiſter Jurth berichtete über den Handwerkertag in Berlin.

Concordiatheater. „Unſere Frauen“ von Moſer und
Schönthan erzielte am Dienstag einen vollen Erfolg. Für Mittwoch
geht die Operette „Voccaccio“ in Szene. Dem Vernehmen nach
wird wegen nothwendiger Renovation und Malereien von neuen
Bühnen Dekorationen die Bühne vom 2. Juli er. ab bis auf Weiteres
geſchloſſen werden.

Der Kynologiſche Verein „Caeſar“ hierſelbſt hielt
eſtern Abend im „Centralhotel“ eine Sitzung ab, die dadurch recht

intereſſant wurde, daß der preisgekrönte Bullterrier Cosmo aus-
geſtellt war. Dieſer ausgezeichnete Hund hat bereits Preiſe bei fol-
enden Ausſtellungen erhalten: Middleton, Boſton, Braunſchweig,

München und Erfurt den erſten, Draven in England den zweiten
Preis, in Erfurt außerdem einen Ehrenpreis.

Der Gärtnerverein von Halle a. S. und Um-
er wählte in ſeiner Verſammlung am 23. d. M. Herrn

Seidenroth zum Schriftführer und beauftragte den Vor-
ſtand, die erforderlichen Vorbereitungen zur Abhaltung eines Sommer-
vergnügens zu erledigen

Wir machen unſere Leſer auf die im Jnſeratentheile dieſer
Zeitung befindliche Bekanntmachung der Königl. EiſenbahnDirektion,
betreffend „Son derzug nach Hamburg“ auch an dieſer Stelle
aufmerkſam.

Ueber einen hübſchen Studentenulk und ſeine noch
übſcheren Folgen wird uns Nachſtehendes erzählt. Dieſer

ge feierte in unſerer Muſenſtadt eine der vielen hier beſtehenden
ſtudentiſchen h ihr Stiftungsfeſt. Bei dem Katerfrüh-
ſchoppen wurden eine Menge ſogenannter Bierkarten verſendet:
darunter auch eine, welche nach dem bekannten Studentenliede

ende Adreſſe hatte: „An ſeine Durchlaucht, den tapferen Fürſten
ibesco, Serbiens greiſen Hospodar, auf dem Schloſſe von Gradesco,

hinterwärts von Temesvar.“ Beim Poſtamte Temesvar ſcheint nun
ein ulkkundiger Beamter zu ſein denn es iſt an einen der Unter
fertiger folgende launige Korreſpondenzkarte (Poſtſtempel Temesvar,
18. Juni 1894) eingelangt:

Sehr geehrte Herrchen
Kennt nicht die Geographie,
Denn hinterwärts von Temesvar
Gab's ein Gradesco nie.
Und wenn auch ein Gradesco war
Bibesco jetzt nicht dort,
Denn ſeit die Phyloxera hier
Iſt er ſchon längſtens fort.

Im Wege der Zwangsvollſtreckung wurden an
hieſiger Gerichtsſtelle folgende Grundſtücke öffentlich meiſtbietend ver
kauft: zu Halle a. S., Martinſtraße 24, ſeither dem Kaufmann
Carl Peril, Kaufmann Samuel Löwenthal, Fabrikant
Ferd. Lindenhahn und Ziegeleibeſitzer Wilhelm Köhling,
ſämmtlich hier, zum Zwecke der Auseinanderſetzung: Erſteher: Herr
Profeſſor Dr. Kohlſchütter hier für 56 M. zuRadewell bei Halle, ein Gaſthof nebſt Zubehör, ſeither der ver
ehelichten Gaſtwirth Domes, Friederike geb. Eichhorn da-
ſelbſt gehörig Erſteher: Herr Oekonom Hermann Marggraf
in Rieda mit 18 900 zu Halle a. S., Liebenauerſtraße 13,ſeither dem Bauunternehmer Wilhelm Rentſch hier gehörig;
Erſteher: verwittwete Frau Zinke, Bertha geb. Gutezett
hier mit 19 000 c. Die Zuſchläge ſind ertheilt worden. Der
Termin zur Zwangsverſteigerung des auf den Namen des in Kon-
kurs gerathenen Kaufmanns 4 x Luſtig hierſelbſt eingetragenen
Grundſtücks Große Klausſtraße (frühere Stadt Zürich) iſt aufge
hoben worden.

Die Leiche des beim Angeln in Trotha in der Saale er-
trunkenen Drehers Kießeler von hier iſt in Schiepzig bei
Salzmünde it1] und beerdigt worden.

Ein Akt beiſpielloſer Rohheit ſpielte ſich vorgeſtern
Abend auf der Straße von hier nach Dieskau ab. Als der Ar-
beiter Schram m von hier, welcher auf einem neuen Grubenſchacht
in der Nähe von Dieskau Arbeit geſucht hatte, ſich auf dem Nach
hauſewege befand, wurde er von zwei ihm begegnenden, aber völlig
unbekannten Strolchen angehalten, deren einer ſich das Meſſer des

c ètcdä—kzcddjungen Mannes erbat. Dieſer willfahrte dem eigenthümlichen Wunſche,
ſollte dies aber bitter bereuen, denn der Burſche, welcher das Meſſer
verlangt hatte, verſetzte demſelben damit ohne Weiteres blitzſchnelleinen Euch in den Unterkörper, worauf er ſich mit ſeinem Begleiter
eiligſt entfernte. Leider war Niemand in der Nähe, der die Burſchen
hätte verfolgen können und ſo ſind dieſelben denn unerkannt ent
kommen. Der junge Mann empfand in Folge des äußerſt bedenk
lichen Stiches heftige Schmerzen und konnte ſich nur mühſam nach
hier fortbewegen. Er mußte geſtern in die Königl. Klinik aufge
nommen werden. Ueber die Veranlaſſung zu der rohen That fehlt
bis zur Zeit jeder Anhalt. Die rohen Burſchen, die ſich vielleicht in
der Perſon ihres Opfers geirrt haben, ſind anſcheinend Halleſche
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Der Schneider Otto Neitz hat ſich am 22. d. Mts. aus
ſeiner m Mangsfelderſtraße 67, entfernt und iſt nicht zurück
gekehrt. Er hat ſeine Frau mit 3 Kindern in den ärmſten Verhält
niſſen gelaſſen, die Frau ſteht vor ihrer Niederkunft. Der Ent-
wichene treibt ſich vagabondirend umher. Die Ehefrau bittet den
arbeitsſcheuen Menſchen bei Ermittelung anzuhalten, daß er für ſeine
Familie ſorge. Neitz iſt geboren in Rautenburg, Kreis Tilſtt,Alter: 49 Jahre, Größe ca. 1,70 Meter, Haar blond, Stirn
niedrig, Augenbrauen: blond, Augen blau, Naſe, Mund gewöhnlich,
Bart: kleiner, blonder Schnurrbart, Zähne gut, vent ig, Kinn
ſpitz, Geſichtsbildung: normal, eſtalt ſchlank,
Kennzeichen: hinter dem einen Ohr eine Narbe, Kleid ung:
ſchwarzer CheviotAnzug, graue oder weiße Weſte, graubraune Hoſe,
Barchenthemd, Gummifragen und Stulpen, röthlicher Shlips, Halb
ſtiefel mit Gummizug, ſteifer grauer Hut.

Unfallschronik. Der Expedient H. von hier befand ſich
geſtern e in der Nähe des Güterbahnhofes, als dort ein
vor einen leeren Laſtwagen geſpanntes Pferd mit dem Wagen durch
ging. H. verſuchte das davon ſtürmende Thier aufzuhalten, was ihm
aber nicht gelang. Er wurde vielmehr umgeriſſen und gerieth vor
die Räder des Wagens, die über ſeinen Körper hinweg gingen. Der
Unglückliche trug einen Ober und einen Unterarmbruch davon und
mußte ſich deshalb in die Kgl. Klinik begeben.

Jahresbericht der Handelskammer zu
Halle a. S. für das Jahr 1893.

Der Jahresbericht, wer erſchienen iſt, beſpricht die all
gemeine Lage innerhalb des Gebietes der Handelskammer, das die
Kreiſe Bitterfeld, Delitzſch, Eckartsberge, Stadtkreis Halle, Mansfelder
Gebirgskreis (mit Ausſchluß von Ermsleben), Mansfelder Seekreis,
Merſeburg, Naumburg, Querfurt, Saalkreis, Weißenfels, Wittenberg
und Zeitz umfaßt, folgendermaßen:

„Wenn wir in unſeren Jahresberichten für 1891 und 1892 über
einen wirthſchaftlichen Niedergang auf dem Gebiete von Handel,
Induſtrie und Gewerbe zu berichten hatten und dabei dem Wunſche
Ausdruck verliehen haben, daß ſich die Lage der genannten Erwerbs-
kategorien recht bald wieder günſtiger geſtalten möchte, ſo hat ſich die

darauf gerichtete Hoffnung im Jahre 1893 leider nicht erfüllt.
Im Gegenſatze hierzu können wir aber auch berichten, daß einzelne

Geſchäftszweige, wie namentlich die Maſchinenfabrikation,
ſeit Anfang des Jahres 1894 durchweg befriedigend beſchäftigt ſind.

Jm einzelnen mögen hierſelbſt folgende kurze Ausführungen über
die Lage der verſchiedenen hauptſächlichſten Geſchäftszweige unſeres
Bezirkes eine Stelle finden.

Das Bankgeſchäft hatte einen wenig befriedigenden Verlauf.
Wenn auch in den erſten Monaten des Berichtsjahres eine geringe
Belebung hervortrat, ſo nahm dieſelbe bei der allgemeinen Vertrauens-
loſigkeit und der herrſchenden Geſchäftsunluſt doch bald wieder ab.

Bezüglich der im Handelskammerbezirke ſehr entwickelten Zucker
induſtrie können wir von einem einigermaßen genügenden Er-
gebniſſe berichten. Die Preiſe für Rohzucker erfuhren infolge leb-
hafter Nachfrage aus dem Auslande vom März des Berichtsjahres
ab eine nicht unbeträchtliche Aufwärtsbewegung, welche bis zum Be-
ginne des Herbſtes angehalten hat. Jnfolge reichlicher Rübenernte
in Deutſchland wie auch in Rußland und den überſeeiſchen Kolonial
gebieten ſanken jedoch die Preiſe nicht unerheblich bis zum Anfange
des Jahres 1894. Was den raffinirten Zucker anbetrifft, ſo nahmderſelbe an der Preisſteigerung des Rohzuckers nur in geringem Grade

Theil, wie er auch dem Preisdrucke zum Schluſſe des Jahres nicht in
gleicher Weiſe ausgeſetzt war, wie der Rohzucker. Der Umſatz be
wegte ſich trotz wenig lohnender Preiſe innerhalb normaler Grenzen.

Der Braunkohlenbergbau hat gegen das Jahr 1892
eine Verbeſſerung ſeiner Lage nicht erfahren. de der geringen
Förderung und der verminderten Arbeiterzahl hat die Braunkohle im
Halleſchen Reviere ein Sinken des Preiſes erfahren. Da, wie be-
richtet wird, größere Werke ihre Förderung und ihren Abſatz auf der
bisherigen J erhalten konnten, trifft der Rückgang ganz beſonders
die kleineren Gruben.

Die Paraffin-, Paraffinkerzen- und Solaröl-
Jnduſtrie unſeres Bezirkes iſt durch die aufſteigende Konjunktur
auf dem Fettwaarenmarkte, welche im Laufe des Jahres 1893 ſich
zeigte, nicht beeinflußt worden. Das Solaröl hatte im Berichtsjahre
einen ſo niedrigen Preisſtand, wie nie zuvor. Die äußerſt geſunkenen
Petroleumpreiſe traten der Verkaufsmöglichkeit ſo ſehr in den Weg,
daß der Abſatz dieſes Artikels faſt ganz ins Stocken gerieth.

as den Kupferſchieferbergbau betrifft, ſo hat die
ungünſtige Lage deſſelben während des ganzen 1893 er Jahres ange-
halten. Jnfolge der Waſſerdurchbrüche mußte eine Menge Arbeiter
entlaſſen werden, wodurch ſich die Verdienſtloſigkeit in den beiden
Mansfelder Kreiſen ganz beſonders verbreitert hat. Nachdem nun der
Mansfeldiſchen kupferſchieferbauenden Gewerkſchaft das Recht verliehen
worden iſt, den Oberröblinger Salzigen See zu enteignen, was in
zwiſchen geſchehen iſt, werden für die Gewerkſchaft manche Schwierig-
keiten einer beſſeren Löſung entgegengeführt werden können.

Ueber die Maſchinen- Induſtrie iſt zu berichten, daß die
ſelbe auch in unſerem Bezirke im Jahre 1893 unter der allgemeinen
ungünſtigen wirthſchaftlichen Lage zu leiden gehabt hat. Für das
laufende Jahr iſt indeß, wie bereits oben mitgetheilt wurde, eine
weſentliche Beſſerung zu erwarten, weil durchweg eine lebhafte Be
ſchäftigung hervorgetreten iſt.

Bezüglich des Getreidehandels iſt zu berichten, daß der
ſelbe während des Berichtsjahres recht ſehr darniedergelegen hat. Die
Umſätze beſchränkten ſich auf geringe Mengen wegen der Abnahme
der Konſumfähigkeit der Bevölkerung.

Die Mühlen- Induſtrie hatte eine außerordentlich ruhige
Geſchäftslage zu verzeichnen. Die Waſſerarmuth des Sommers 1893
bewirkte, daß kleinere Mühlen zu Zeiten ihren Betrieb vollſtändig
einſtellen mußten und größere Waſſermühlen ihre Anlagen nur zum
Theile ausnutzen konnten.

Wenn man auch in der Stärkefabrikation während des
Berichtsjahres wieder in anhaltender Weiſe gearbeitet und der Ver-
kauf ſich in verhältnißmäßig normalen Bahnen bewegt hat, ſo iſt
doch ein irgendwie in Betracht kommender Unternehmergewinn nicht
erzielt worden. Die Preiſe für Stärke bewegten ſich fortwährend in
abſteigender Richtung.

Die Malzfabrikation hatte lebhaft über die Nachtheile
zu klagen, welche ihr durch die Staffeltarife bereitet wurden. Jm
Laufe des Sommers trat für Malz eine etwas regere Nachfrage auf,
welche auf einen vermehrten Bierverbrauch in Folge des trockenen
Sommers zurückgeführt werden kann. Später zeigte ſich indeß wieder
eine drückende Geſchäftsſtille, durch welche ſich die Geſchäftslage
dieſer Induſtrie zu einer wenig befriedigenden geſtaltete.

Die Bierbrauerei hat im Jahre 1893 gleichfalls mit der
Ungunſt der Zeitverhältniſſe zu rechnen gehabt.



Die allgemeine Geſchäftslage der Spiritus- und Sprit-
ind uſtrie war ſehr gedrückt. Die Preiſe für Rohſpiritus erfuhren
nach einer kurzen Steigerung in den Monaten März bis Juni eine
W Herabſetzung, durch welche der Verkehr in Sprit eine be-

entende Einbuße erlitten hat.
Der Verkauf der Kolonialwaaren vollzog ſich innerhalb

eringer Grenzen, weil die Verbrauchsfähigkeit der überwiegenden
ehrheit der Bevölkerung eine Abnahme erfahren hatte. Es herrſchte

herrſchte demnach aüf dieſem Gebiete trotz billiger Preiſe eine
drückender Geſchäftsſtille.

Ueber den Holzhandel muß berichtet werden, daß der-
ſelbe gegenüber dem Jahre 1892 noch ein weiteres Sinken ſeiner ge-
ſammten Lage erfahren hat. Die Bauthätigkeit lag faſt
gänzlich darnieder, weshalb auch der Handel mit Baumaterialien ins
Stocken gerieth. Von der Ziegelei- Induſtrie iſt das Gleiche
zu berichten.

Auch bezüglich der Thon- und Porzellanwaaren-Jn-
duſtrie iſt zu berichten, daß ſich die allgemeine Lage derſelben noch
weiter verſchlechtert hat.

Was den Lederhandel und die Lederfabrikation
anbelangt, ſo haben dieſe Geſchäftszweige nur von einem unerfreu-
lichen Geſchäftsergebniſſe zu berichten gehabt. Während das Ange-
bot von Außen ſich vermehrte, ſanken die Preiſe fort und fort, und
der Abſatz verminderte ſich zuſehends. Die Schuhwaarenfabrikation
hat indeß bei wenig zufriedenſtellenden Preiſen einen verhältnißmäßig
normalen Umſatz erzielt.

In der Papierfabrikation hat ſich im Berichtsjahre
weitere Verſchlechterung der wirthſchaftlichen Lage voll

ogen.
Aus den Kreiſen des Kleinhandels mehren ſich die Klagen

über die Konkurrenz, welche durch die Konſumvereine bereitet werde.
Die Hall. Handelskammer bemerkt hierzu, daß auch ſie der Meinung
ſei, daß die Nachtheile nicht verkannt werden können, welche dem
Handel im allgemeinen durch den Geſchäftsbetrieb der Konſumvereine
bereitet werden, und daß von dieſem eine Erwerbsgruppe, der Klein-
handel, in einem ſolchen Umfange getroffen wird, daß ſeine
Exiſtenzfähigkeit, um welche er beſorgt iſt, an manchen Orten wirklich
in Frage ſteht.

Ueber die Arbeiter verhältniſſe ſpricht ſich der Bericht
in folgender Weiſe aus:

eine

Die Arbeiterverhältniſſe geſtalteten ſich der Signatur des
Arbeitsmarktes entſprechend. Während des ganzen Berichtsjahres
herrſchte ein ſtarkes Angebot von Arbeitskräften für die verſchiedenſten
Geſchäftszweige, welchem nur eine geringe Nachfrage gegenüberſtand.
Bei der Leichtigkeit, ſich Arbeiter zu verſchaffen, wurde Seitens der
Suchenden jede Arbeitsgelegenheit feſtgehalten, aus welchem Grunde
auch nur ein geringer Wechſel bezüglich der Arbeitsſtellen hervortrat.
Denn wer einmal ſeine Stelle aufgegeben, konnte nicht mit Sicher-
heit darauf rechnen, ſofort eine andere Stelle wieder zu erlangen.
Die Neigung zu Ausſtänden größeren Umfanges trat daher nirgends
hervor. In manchen Fabriken wurde faſt ganz ohne Unternehmer-
gewinn gearbeitet und in anderen wurde die Arbeit zum Theile nur
zu dem Zwecke aufrecht erhalten, um ſich für die Zeit einer kommen
den Hebung der wirthſchaftlichen Lage einen tüchtigen, eingearbeiteten

Arbeiterſtamm zu erhalten. Unter ſolchen Verhältniſſen kann es
daher nicht Wunder nehmen, wenn die Löhne bei einer verminderten
Arbeiterzahl eine Neigung zum Sinken zeigten. Dennoch haben die
en Fabriken ſich bemüht, die früher entrichteten Lohnſätze beizu

en.
Bezüglich der Heranbildung von Lehrlingen iſt von einzelnen

Maſchinenfabriken berichtet worden, daß der durch den Lehrvertrag
vorgeſchriebene Beſuch der beſtehenden Unterrichtsanſtalten, der Fort
bildungsſchule und der gewerblichen Zeichenſchule in Halle a. S.
von entſchiedenem Nutzen geweſen iſt. Es werde ſtreng darauf ge

daß die Schulen von den Lehrlingen regelmäßig beſucht
werden.

Einige Fabriken, ſo z. B. aus der Maſchinen, wie auch aus
der SchuhwaarenBranche, haben die Gewährung einer Jahresgrati-
ſikation in der Form einer Gewinnbetheiligung an die Arbeiter ein
geführt, welche Einrichtung ſich gut bewährt haben ſoll.

Was die ſozialpolitiſche Geſetzgebung des Deutſchen Reiches an
betrifft, ſo hat ſich dieſelbe mit Einſchluß der Alters- und Jnvalidi-
a allmählich eingelebt. Dieſe Geſetze finden, je länger
ſie in Wirkſamkeit ſind, in immer größerem Maße die Aner ennung
auch der breiteren Maſſen und dringen ſomit allmählich völlig in das
Volksbewußtſein ein.

Es wird berichtet, daß man in einzelnen Fabriken mit eigener
Fabrikkrankenkaſſe eine Erhöhung des Krankengeldes und der Wöch-
nerinnen- Unterſtützung im Jahre 1893 durchgeführt hat, ohne daß
eine Erhöhung der Mitgliederbeiträge eingeführt zu werden brauchte.

Bezüglich des Unfallverſicherungsgeſetzes wird berichtet, daß das-
ſelbe nach wie vor ſehr ſegensreich wirke.

Ferner wird berichtet, daß die finanziellen Laſten, welche die
Unfallverſicherung den Betriebsunternehmern auferlegt, im
Laufe der Zeit ſehr gewachſen ſind.

Was die Alters- und Jnvaliditäts-Verſiche-
rung anbelangt, ſo wird bemerkt, daß eine Umgeſtaltung des be
züglichen Geſetzes nach der Richtung einer möglichſten Vereinfachung
der Verwaltung herbeigeführt werden möchte. Von anderer Seite
wird hierauf bezüglich betont, daß es angeſtrebt werden ſollte, die
ganze Arbeiterverſicherung zu vereinigen. Es würde hierdurch eine
weſentliche Vereinfachung des ganzen Verwaltungsapparates herbei-
geführt werden, weshalb auch die Unkoſten ſich erheblich verringern
dürften

10. Jahresverſammlung der Gefängnißſz-
Geſellſchaft für die Provinz Sachſen und

das Herzogthum Anhalt.
III.

Halle, 27. Juni.
In der geſtern Vormittag 9 Uhr durch gemeinſamen Geſang

und ein Gebet des Herrn Profeſſor D. Hering- Halle eröffneten
Sonder- Verſammlung der evangeliſchen Geiſt-
lichen ſprach Herr Anſtaltspfarrer Walther- Moritzburg bei Zeitz
über Geſetz und Evangelium in der Seelſorge an
Gefangenen. Die Kernpunkte ſeiner Ausführungen hatte er
folgendermaßen zuſammengefaßt:

1. Der Geiſt in welchem der Seelſorger mit den Gefangenen
verkehrt, ſei nicht der kalte geſetzliche, ſondern der milde evangeliſche,
der ſich erweiſt in Demuth, Sanftmuth, Barmherzigkeit.

2. Die Unter weiſung, die der Seelſorger den Gefangenen
bietet, umfaßt Geſetz und Evangelium. Beim Geſetz iſt zu betonen
der Ernſt ſeiner Forderung, der Fluch ſeiner Uebertretung, der Weg
zu ſeiner Befolgung, der Segen ſeiner Erfüllung. Beim Evangelium
iſt zu betonen ſein heiliges Centrum Jeſus Chriſtus, ſein religiös-
ſittlicher Gehalt, ſeine Herrlichkeit, ſeine Wahrheit.

3. Der Erfolg der Seelſorge an Gefangenen hängt weſentlich
mit davon ab, daß das Geſetz vom Evangelium durchdrungen und
verklärt werde in den Gefängniß-Beamten, in den Gefängniß-Ein-
richtungen, im ſozialen Leben.

Eine beſondere Abſtimmung über dieſe Sätze, von denen nur
der erſte Anlaß zu einer Beſprechung gab, erfolgte nicht.

Jn der Sonder- Verſammlung der Juriſten
und Beamten, welcher geſtern um 11 Uhr Vormittags unter
Vorſitz des Herrn Landgerichtspräſident Hagen- Halle eröffnet
wurde, hielt Herr Landgerichtsrath Kulemann- Braunſchweig
einen Vortrag über die Frage: „Wie kann der Straf-
vollzug in kleinen Gefängniſſen zweckmäßig

eſtaltet werden? m Anſchluß an ſeine Ausführungev
tellte der Redner folgende Leitſätze auf:

1. Unter kleinen Gefängniſſen ſind ſolche zu verſtehen, in welchen
eine geringe Anzahl von Sträflingen gleichzeitig Aufnahme

indet. Thatſächlich werden in denſelben lediglich Haft- und Ge-Wezßlitgſen von kurzer Dauer vollzogen.

2. Mit Rückſicht auf dieſen letzteren Umſtand unterliegt die
Strafvollſtreckung in den kleinen Gefängniſſen zunächſt allen

nur

w. dehen die kurzzeitigen Freiheitsſtrafen als ſolche zu erhebenden
nken.
3. Wird ſchon durch die kurze Dauer der ſittliche Ernſt derſelben

in hohem Grade beeinträchtigt, ſo wird dieſer Uebelſtand durch eine
Reihe von Mängeln, welche in dem geringen und ſtets wechſelnden
Beſtande an Sträflingen ihren Grund haben, noch weſentlich
verſchärft. Hierzu gehören neben der meiſt unzulänglichen Sicherheit
gegen Entweichung in erſter Linie die Unmöglichkeit einer geregelten
Beſchäftigung, der Durchführung der Einzelhaft, ja der Trennung
zwiſchen Unterſuchungs-, Civil- und StrafGefangenen, Jugendlichen
und Erwachſenen.

4. Die Mittel zur Abhülfe können, ſoweit die Mängel auf der
kurzen Dauer der Strafe beruhen, nur durch eine Reform der Straf
geſetzgebung, ſoweit ſie durch den geringen und ſchwankenden Beſtand
an Sträflingen verurſacht ſind, nur durch eine grundlegende Aen-
derung der Gefängnißorganiſation beſchafft werden.

5. Das Geſängnißweſen iſt dahin zu organifiren, daß die Straf-
vollſtreckung thunlichſt in Centralanſtalten bis zu einem Beſtande von
500 Köpfen und nur inſoweit in Bezirksgefängniſſen erfolgt, als die
Reiſe, welche für den Sträfling zur Erreichung des Vollſtreckungs-
ortes nothwendig iſt, eine unbillige Verſchärfung der Strafe enthält.
Die Dauer der in den Bezirksgefängniſſen zu vollziehenden Freiheits
ſtrafen iſt auf höchſtens 1 Monat zu beſtimmen.

6. Amtsgefängniſſe ſind als Strafvollzugsanſtalten zu beſeitigen
und lediglich für folgende Aufgaben beizubehalten a) für Unter
ſuchungsgefangene, für Civilhaft, e) für polizeiliche Verwahrung,
4) für Aufnahme vorläufig Feſtgenommener, e) für einſtweilige
Unterbringung Verhafteter, insbeſondere bei Transporten.

7. Für die kleinen Gefängniſſe ſind folgende Forderungen zu
ſtellen

a) Die Oberleitung iſt nicht der Staatsanwaltſchaft, ſondern dem
Vorſtande der Centralanſtalt zu übertragen.

vw) Jnſoweit die unmittelbare Aufſicht den Amtsrichtern übertragen
wird, iſt auf eine geeignete Ausbildung derſelben für dieſen Beruf
und eine Fortbildung durch regelmäßige Kurſe Bedacht zu
nehmen.

e) Das Gefängnißperſonal iſt ausſchließlich den geſchulten Kräften
der Centralanſtalten zu entnehmen.

4) Die Gefängniſſe ſind in ſachlicher Beziehung als Filialen der
Centralanſtalten einzurichten.
8. Das Strafenſyſtem iſt in folgenden Punkten zu ändern

a) Die Haftſtrafe iſt zu beſeitigen.
Die Umwandlung von Geld in Freiheitsſtrafen iſt zu beſeitigen.

e) Die Geldſtrafe iſt nach den Vermögensverhältniſſen der Ver
urtheilten abzuſtufen für die Zahlung find Raten und Friſten
im Urtheil feſtzuſetzen.

d) An Stelle nicht einziehbarer Geldſtrafe tritt Zwangsarbeit, die
ſelbe iſt nicht nach der Dauer, ſondern nach der Leiſtung unter
Berückſichtigung der perſönlichen Leiſtungsfähigkeit zu bemeſſen;
die Beſtimmung erfolgt an der Hand allgemeiner Taxſätze durch
die Strafvollziehungsbehörde.

e) Nichtleiſtung der Zwangsarbeit hat Einſperrung in ein Arbeits
haus zur Folge.
Nach Einführung der unter e-e bezeichneten Aenderungen iſt
Geldſtrafe weitgehend an die Stelle kurzer Gefängnißſtrafen zu
ſetzen.

g) Die Mindeſtdauer der Gefängnißſtrafe iſt auf eine Woche zu
beſtimmen.
Die kurzzeitigen Gefängnißſtrafen ſind zu verſchärfen durch Koſtk
ſchmälerung und hartes Lager.

1) Das Maß dieſer Schärfungen iſt im geſetzlich feſt
zuſtellen, aber innerhalb des geſetzlichen Rahmens von dem Ge-
fängnißvorſtande zu beſtimmen.

Die Verſammlung nahm nach längerer Beſprechung, an der ſich
u. A. Erſter Staatsanwalt Goetze, Strafanſtaltsdirektor Regitz,
Prof. Dr. v. Lis zt betheiligten, die Leitſätze 10-4 unverändert an
und erklärte zugleich unter dem Ausdruck des Danks an den
Referenten für ſeine weiteren Ausführungen, daß ſie heute nicht in
der Lage ſei, eine gründliche Behandlung derſelben vorzunehmen, ſich
dieſelbe daher vorbehalte, jedoch ſchon jetzt für eine Reform der
kurzzeitigen Strafe ausſpreche, welche einmal auf einen
theilweiſen Wegfall derſelben, dann auf eine Er
höhung des Minde,ſtmaßes, endlich auf eine Schärfung
derſelben auszugehen hätte.

Halle, 27. Juni.
Jn der geſtern Vormittag abgehaltenen Sonder-Ver-

ſammlung der katholiſchen Geiſtlichen referirte Herr
Strafanſtalts- Pfarrer Lummer- Halle über das Thema „Der
Geiſtliche und die Hausordnung“. Der Redner führte
aus, daß der Geiſtiiche einen vollberechtigten Platz in der Strafvoll-
zugsOrganiſation einnehme. Der Hauptzweck der Strafe ſei die
Sühne, dieſe werde vollzogen durch das Strafleiden. Bei dem
jetzigen Strafmittel (Freiheitsſtrafe) trete neben dem Hauptzweck der
Sühne der Beſſerungszweck in den Vordergrund. Dieſen zu realiſiren,ſei vor Allem Aufgabe der Kirche daher ſchreibe ſich die Foth wendig

keit der geiſtlichen Thätigkeit in derartigen Anſtalten. Jn der An-
ſtrebung des bezeichneten Zieles ſei der Geiſtliche theils unabhängig,
theils abhängig von der Direktion. Eine einheitliche Leitung müſſe
ſein, und auch der Geiſtliche müſſe ſich in den Rahmen der Haus-
ordnung fügen. Dagegen ſei der Geiſtliche unabhängig von der
Direktion in Bezug auf Form und Jnhalt der prieſterlichen Funktionen.
IJndirekt ſei er bei Ausübung dieſer Funktionen doch wieder abhängig,
inſofern ſeine Untergebenen dem Hausgeſetze unterliegen. Sollte die
Seelſorge von Erfolg ſein, ſo müſſe der Anſtaltsleiter die Sträflinge
in möglichſter Ausdehnung der geiſtlichen Pflege unterſtellen. Jn
ſeiner Eigenſchaft als Anſtaltsbeamter, in der Wahrnehmung derVerwaltung der Bibliothek u. ſ. w. könne der Geiſtliche nichts ſelbſt

ſtändig verfügen, ſondern nur durch den Direktor. Jn Ver-
waltungs- Angelegenheiten habe ſich der Geiſtliche direkt nicht ein
zumiſchen, es ſei denn, daß dies indirekt geſchehe bei dem
Direktor in ſo fern als durch Maßregeln der Beſſerungszweck ver
hindert oder den religiöſen Intereſſen entgegengehandelt würde. Es
ei nicht Sache des geiſtlichen Amtes, den Gefangenen materielle
Vortheile zu verſchaffen, weil dadurch der Heuchelei Thür und Thor
geöffnet werde. Die Ausführungen des Berichterſtatters fanden die
Zuſtimmung der Verſammlung

Am geſtrigen Nachmittag beſichtigten die Theilnehmer der Jahres
Verſammlung gruppenweiſe die Strafanſtalt, die Gefängniſſe, die
ProvinzialFrren-Anſtalt, die Königl. Jrren und NervenKlinik und
die Francke'ſchen Stiftungen.

Am Abend fand dann noch im Peißnitz- Reſtaurant eine vereinigte
Verſammlung der ZJuriſten, Beamten und Geiſt-
lich en ſtatt, in welcher nach einem Vortrage des Herrn Dr. Le pp
mann, Anſtaltsarzt der Strafanſtalt Moabit-Berlin über Straf-
vollzug und Geiſtesſtörung folgende Leitſätze gutgeheißen
wurden

1. Bei den Jnſaſſen von Zwangsanſtalten treten geiſtige
Störungen erheblich häufiger in die Erſcheinung, als bei der freien
Bevölkerung.

2. Dieſelben erfordern beſondere Mußregeln zu ihrer rechtzeitigen
Erkennung, beſondere Einrichtungen zu ihrer Behandlung und unter
beſonderen Bedingungen Ausſetzung des Strafvollzugs.

3. Jhre Häufigkeit kann durch vorbeugende Maßregeln vermindert
werden dazu gehören Reform der JugendlichenBeſtrafung durchHinausſchiebung der Strafmündigkeit und Ausdehnung der ſtaatlich
überwachten Erziehung. Größere Berückſichtigung der geiſtigen Un
zulänglichkeit in der Strafrechtspflege und größere IJndividualſtrung
des Strafvollzugs mit Ausgeſtaltung der vorläufigen Entlaſſung.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer Origir al-Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

S Zein 26. Juni. (Spurlos verſchwunden iſt ſeit
einigen Tagen der hieſige Regiſtrator Alfred Domnick. Die
Kleidung, die er trug, beſtand aus leichtem grauen Sommerjacket-
anzug und ſchwarzem ſteifen Hut. Er führte eine goldene Uhr mit

Kette bei ſich und 30 bis 40 Mark. Domnick iſt, nach einem Signale,ment, das der „Zeitz. Anz. veröffentlicht, von ſchmächtiger Geat,

1,66 Meter groß, 22 Jahre alt, hat hellblondes Haar, kleinen blon
den Schnurrdart und Blüthen im Geſicht. Alle diejenigen, welche
Auskunft über den Verbleib des Verſchwundenen zu geben vermögen,
wollen ſolche an den Vater, Hotelbeſitzer Edmund Domnick in Liebe
mühl in Oſtpreußen, gelangen laſſen.

Schkenditz, 26. Juni. (Heuernte. Fahnen weihe,
Falſches Geld.) Die Heuernte in unſerer Elſter und

Luppenaue iſt in vollem Gange und liefert gute Erträge doch
wurde die Bergung des Futters durch öftere Regengüſſe ſehr er
ſchwert. Vorgeſtern hatte der Turnverein in Modelwi

weihe, woran ſich 22 Vereine, meiſt dem Leipziger
Schlachtfeldgau angehörend betheiligten. Jm Dorfe Raßnitz
wurde bei einem Gewerbetreibenden ein falſches 2 Mark Stück mit
der Jahreszahl 1876 und dem Münzzeichen B. angehalten. Auch in
Großkugel ſoll falſches Geld ausgegeben worden ſein.

ee Eckartsberga 26. Juni. Das der Freifrau von Wil-
mowski geb. von Seebach in Berlin gehörige Rittergut
Marienthal bei Eckartsberga mit Vorwerk Lindenberg, mit
einem Areal von 345,9461 Hektar iſt auf 18 Jahre von Johanni
1895 ab für den Pachtpreis von 15 000 pro Jahr an Herrn
Wirthſchaftsinſpektor Porathiſch in Pauſcha bei Oſterfeld ver
pachtet worden. Das den von Wurmb' ſchen Erben gehörige
Rittergut Witſchersdorf bei Kötzſchau, welches durch den Tod
des bisherigen Pächters pachtlos geworden iſt zum alten Pachtpreis

Schneider, bisher in Halle privatiſirend über-Herrn Amtmann S
tragen worden.

Nordhauſen, 26. Juni. (Das Oelgemälde), welchez
vor Kurzem Herr Dechant Hell wig in der hieſigen Domkirche auf-
gefunden hat, iſt von dem bedeutendſten hieſigen ſachverſtändigen
Kunſtkenner als eine große Seltenheit, als ein „Schatz und Kleinod
bezeichnet worden, da Bilder der brabantiſchen Schule recht ſelten
ſind. Große Muſeen und Sammlungen beſitzen ein derartiges Bild
nicht. Die Zeit der Entſtehung des in Rede ſtehenden Bildes wird
von dem genannten Kunſtkenner auf Grund beſtimmter Einzelheiten
der Malweiſe und der Trachten mit Beſtimmtheit in den Zeitraum
von 1380 bis höchſtens 1390 geſetzt. Bemerkt iſt worden, daß
einzelne Theile des Bildes ſpäter etwas übermalt worden ſind. Daß
das Bild einen Theil eines dreitheiligen Flügelaltaraufſatzes gebildet
haben könnte, wird wegen der verhältnißmäßig geringen Größe des
Bildes in Zweifel zu ziehen ſein. Das Bild befindet ſich, wie die
„Nordh. Ztg.“ berichtet, bereits in der Kunſtabtheilung der Thüringer
Gewerbeausſtellung zu Erfurt, wo es die Aufmerkſamkeit der Kunſt
kenner auf ſich gezogen hat.

Quellendorf (Anhalt), 26. Juni. (Unſer greiſer
Schloßherr), Feldmarſchall Graf v. Blumenthal, der
Ehrenbürger der Stadt Halle, welcher Ende des nächſten Monats
ſein 84. Lebensjahr vollenden wird, hat den dritten Schwiegerſohn
Major g. D. Reimar v. Möllendorff am 22. Juni plötzlich durch den
Tod verloren. Herr v. Möllendorff war auf ſeine Güter in der Oſt
priegnitz gereiſt, um dort auf dem Rittergut Horſt einen neuen
e uſeten. Hier traf ihn ein Herzſchlag, der raſch ſein Leben

eendigte.

Weimar, 26. Juni. (Zum Nachlaß Goethes) hat
ſich, „ganz ſpät, nachdem die Theilung längſt geſchehen“, noch eine
Erbin eingeſtellt, die in einem weltentlegenen Dorfe Bayerns ihren
Wohnſitz hat und jetzt erſt erfuhr, daß in dem Teſtament ein Legat
für etwaige weitläufige Verwandte ausgeſetzt ſei. Letzteres wurde
bekanntlich einem ſolchen aus ſechſtem Grade zuerkannt, während die
jetzt auftretende Reflektantin behauptet, nachweiſen zu können, daß
ihre Verwandſchaft aus fünftem Grade ſei. Die Unterſuchung der
Anſprüche iſt im Gange.

Weimar, 26. Juni. (Die Landtagswahlen) auf
Grund des indirekten Wahlverfahrens pflegen bekanntlich unter großer
Gleichgiltigkeit der Bevölkerung vor ſich zu gehen, ſo daß in der
Regel bei den Wahlmännerwahlen nur ein verſchwindender Bruch-
theil der Wähler ſeine Pflicht erfüllt. Wenn daher in der That,
wie kürzlich verlautete, die Sozialdemokratie entſchloſſen iſt,
in ſtärkerem Maße als bisher an den Wahlen ſich zu betheiligen, ſo
kann es ihr nicht ſchwer werden, in den größern und kleinern Städten,
vielleicht auch in einigen mit Hausinduſtrie ſehr durchſetzten länd-
lichen Wahlkreiſen ihre Wahlmänner durchzubringen und einige
Mandate zu erwerben. Man darf indeſſen wohl annehmen, daß dieſe
Ausſicht die bürgerlichen Parteien veranlaſſen wird, ſich auf ihre
Pflichten zu beſinnen, ſo groß auch ihre Abneigung gegen das indirekte
Wahlverfahren ſein mag. Sie könnten ihre Läſſigkeit ſonſt doch zu
bereuen haben.

Heer und Marine.
zerſonal- Veränderungen in der Preußiſchen Armee
rnennungen, Beförderungen und Verſetzun gen.

Werner, Major à la suite des Füſ. Regts. Nr. 36 und
vom Nebenetatdes großen Generalſtabes, mit Penſion nebſt Ausſicht
auf Anſtellung im Civildienſt und ſeiner bisherigen Uniform, Frhr.
von Hanſtein, Sek. Lt. vom Jnf. Regt. Nr. 32, mit Penſion
nebſt Ausſicht auf Anſtellung im Civildienſt, der Abſchied bewilligt.
Dietrich, Aſſiſt. Arzt. 1. Kl. vom 1. Thüring. Jnf. Nr. 31,
zum Stabs- und Bats. Arzt des Füſ. Bats. des Colberg. Gren.
Regts. Graf Gneiſenau (2. Pomm.) Nr. 9, Dr. Wagner, Unterarzt
vom Landw. Bezirk Meiningen, zum Aſſſiſt. Arzt 2. Klaſſe befördert.
Dr. Neuburger, Aſſiſt. Arzt 1 Klaſſe vom Jnfanterie- Regiment
Nr. 20, in die etatsmäß. Stelle bei dem KorpsGen. Arzt des
III. Armeekorps verſetzt.

Gerichtszeitung.
21 Halberſtadt, 26. Juni. (Schwurgericht.) „Alter

ſchützt vor Thorheit nicht!“ kann man auch ſagen, wenn
man berückſichtigt, daß am geſtrigen Tage im hieſigen Schwur-
gerichtsſaal eine achtzigjähriger Angeklagte, die unverehelichte Hen-
riette Heidler aus Jlſenburg auf der Anklagebank erſchien, die
an ihrem Lebensende wegen fahrläſſigen Meineides noch
zu 1 monatlicher Gefängnißſtrafe verurtheilt wurde. Die Angeklagte
war des Meineids angeklagt, da ſie in einer anderen Unter
ſuchungsſache beſchworen hatte, daß ihr kein Geld geſtohlen ſei, da
ſie keine Erſparniſſe beſitze. Dieſe eidliche Ausſage war falſch, da die
weitere Unterſuchung ergeben hat, daß ſie wohl im Veſitze einer
größeren erſparten Geldſumme war.

Deſſaun, 26. Juni. (In der geſtrigen Schwur
erichtsſitzung) wurden die Strafſachen gegen einen 26jährigen
ormer aus Hecklingen und eine 46jährige Frau aus Kochſtedt wegen
eineid verhandelt. Da die Geſchworenen auf Grund der Be

weisaufnahme ſich von der Schuld der beiden Angeklagten nicht voll
ſtändig überzeugen konnten und deshalb die Schuldfragen verneinten,
erfolgte von dem Gerichtshofe die koſtenloſe Freiſprechung. Mit
dieſer Verhandlung wurde die zweite diesjährige Schwurgerichts-
periode geſchloſſen.

Letzte Draht und Fernſprechnachrichten.
Madrid, 27. Juni. Jn Barcelona verſuchte ein

Mann, welcher in das Hotel des Civilgouver-
neurs eingedrungen war, die Thür zum Cabinet
zu ſprengen. Er wurde jedoch hierbei betroffen und ver-
haftet; man fand bei ihm einen Dolch vor; die Er
regung iſt groß.

New-York, 27. Juni.
ſich bei einem SturzeDer Zuſtand iſt ernſ
niſſen Veranlaſſung.

i. Der Elektrotechniker Ediſon zog
innerliche Verletzungen zu.

t, giebt aber zu keinen ernſten Beſorg-
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Volkswirthſchaftlicher Theil.
Drahtnachrichten.

New-York, 26. Juni. Die heutige Fondsbörſe
eröffnete in ſtrammer Haltung und nahm einen unregelmäßigen
Verlauf, jedoch blieb die Hauſſe auf Deckungskäufe der Baiſſiers
hgogebend. Schluß feſt. Der Umſatz betrug 93 000

ien.

WochenRundſchan auf dem Getreidemarkt.
Eigener Bericht der „Hall. Ztg.“)

Nachdruck verboten.
O. W. In der allgemeinen Lage des Weltweizenmarktes

hat ſich nichts geändert. Die Stimmung iſt eine ungemein ſchwankende,
aber die Preiſe lagen auch während der letzten Woche wieder im All
gemeinen nach oben, was meiſt der Erwartung zuzuſchreiben ſein
dürfte, daß die ungünſtige Witterung in Europa die Ernteausſichten
weſentlich ſchmälern müſſe. Das landwirthſchaftliche Bureau in
Waſhington prophezeit in den Vereinigten Staaten eine nur
mittelmäßige Ernte, da der Stand des Wintergetreides
durchaus nicht gut ſei. Der Cincinnati Prices Current iſt
hierüber indes anderer Anſicht und ſchätzt die kommende
Ernte auf 120,570,000 uſhels. Die ſichtbareu Vor
räthe in den Vereinigten Staaten beliefen ſich nach der letzten Auf
nahme öſtlich von den Rockies auf 9 132 000 Buſhels und weſtlich
auf 8 462 000 J Jn England hat man bisher den durch
die Ungunſt der Witterung angerichteten Schaden übertrieben, und
am Getreide kann von ſolchem überhaupt keine Rede ſein. Vor
läufig ſind die Ausſichten noch vorzügliche, und es wird nun alles
auf das Wetter während der nächſten Wochen ankommen. Die Heu-
ernte findet indeß unter äußerſt ungünſtigen Umſtänden ſtatt; man
wird wohl daher in dieſem Jahre allgemein ſeine Zuflucht zur Kon
ſervirung im feuchten Zuſtande nehmen müſſen. Aus Frank
reich lauten die Berichte im allgemeinen günſtig, wenn man auch
dort über den andauernden Regen klagt, der die Blüthe gefährdet.
Auch da iſt es die Heuernte, die bedroht iſt, und die bei warmem,
trockenen Wetter ein ſo glänzendes Reſultat geliefert haben würde.

Zum erſten Male in der Geſchichte des Getreidehandels in Ru ß
e befürchtet man eine überreiche Ernte, die für die zahlloſen

einen iProduzenten ebenſo nachtheilig ſein müßte, wie
eine Mißernte. Die Vorräthe aus dem letzten Jahre
ſind noch ſehr groß, während die Nachfrage eine unverhältniß-
mäßig geringe iſt. Viele der Landwirthe Südrußlands offeriren den
Spekulanten ihre wachſende Ernte zur Hälfte, ja nicht ſelten zu einem
Drittel ihres normalen Werthes, oftmals aber ohne Nehmer zu
finden. Die Niederſchläge waren auch während der letzten Woche
wieder ſehr bedeutende, ſelbſt in Zentralrußland, wo man in der
Regel durch Trockenheit leidet. Die Landwege ſind daher vielfach
unpaſſirbar, und die Zufuhr nach den Stapelplätzen und Häfen in
folgedeſſen gleich Null. Während der letzten acht Tage zeichnete in
Odeſſa den Getreidemarkt eine feſtere Tendenz aus, aber nur in
Sympathie mit der Stimmung auf den fremden Märlten und in
Folge der kleinen unmittelbar greifbaren Läger. Aus dem Innern
Rumäniens lauten die Berichte über die Ernte gut. In einigen
Diſtrikten macht ſich zwar Mangel an Regen und
übergroße Hitze fühlbar, ſind die Ausſichten im
zroßen Ganzen äußerſt vielverſprechend. Die Si-
juation in Oeſterreich hat ſich ſeit der letzten
Woche nicht verändert, und nach den offiziellen Berichten iſt der
Stand des Getreides wie des Mais im allgemeinen gut. Aus
Ungarn meldet man dagegen, daß kaum eine mittlere Durchſchnitts-
ernte zu erwarten ſei. Jn Belgien und in Holland hat
das ſtehende Getreide ſeit dem vorigen Berichte nur e ger
ſchritte gemacht, aber die Ausſichten bleiben gut, ſowohl in Bezug
auf Qualität als auf Quantität. In Belgien iſt der Stand der
Srra unbefriedigend. Aus Jtalien, wo im Süden die

rnte bereits begonnen, werden Klagen über Unkraut im Weizenlaut. Jn Spanien hegt man für die Ernte recht gute ér
wartungen. Jn Kleinaſien ſind die Ausſichten vorzüglich,
namentlich in Anatolien ſieht das Getreide recht vielverſprechend aus.

Jn Algier, iſt nun die Getreideernte im vollen Schwung und
r ſoweit ſich bis ſert beurtheilen läßt, ein qualitativ vorzügliches
Reſultat liefern. Auch aus Tunis lauten die Berichte vorzüglich,
namentlich die aus dem Süden, und man erwartet eine große
Getreideernte. Futter iſt reichlich.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, 26. Juni. Wochenüberſicht der Reichsbank vom

23. Juni.
Activa.

1) Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen das Pfund
fein zu 1392 Mark berechnet)

SMk. 945 701000 Zun. 1952000
2) Beſt. a. Reichskſch. 28308000 Abn. 1 019000
3) do. Noten and. Bank. 4 8595000 Abn. 1156000
4) do. an Wechſeln 558459000 3un. 7211 000
5) do. an Lombard-

forderungen 81 260 000 Zun. 1146000
6) do. an Effekten 6578000 Abn. 4462 000
7) do. an ſonſtigen Aktiven 63 888000 Zun. 7246000

Passiv a.
8) das Grundkapital Mk. 120000000 unverändert
9 der Reſervefonds 30000 000 unverändert

10) d. Betr. d. umlauf. Not. 958666000 Zun. 40946 000
11) d. ſonſt. täglich fälligen

Verbindlichkeiten 571405000 Abn. 26565000
12) die ſonſtigen Paſſiva a 12734000 Zun. 534000
Dieſer Ausweis bringt in den meiſten Poſitionen geringfügige

Veränderungen als der vorjährige. In der dritten Juni Woche
pflegen bereits die Anſprüche des Semeſterwechſels in dem Ausweiſe

L r und u. A. vollzieht ſich dann gewöhnlich eine größere
eränderung in der Poſition der Giroeinlagen und Staatsguthaben.

Diesmal verzeichnet dieſe Poſition eine Abnahme von nur 26,5 Mill.,
während in der Vorjahrswoche der Rückgang 43,7 Mill. betragen
Batt Die Jn anſpruchnahme für Zahlungen der fällig werdenden
Inleihe-Zinſen durch die Regierung ſcheint daher diesmal zunächſt

geringfügig geweſen zu ſein. Der r der Bank verzeichnete
eine Zunahme von 1,9 Mill. gegen 11,7 Mill. im Vorjahre. Die
Wechſelanlagen erhöhten ſich um 7,2 Mill. gegen 6 Mill. in der
Vorjahrswoche, und die Lombardbeſtände ſtiegen um 1,1 Mill. gegen
4,5 Mill. in 1893. Der Notenumlauf zeigt infolgedeſſen eine
Steigerung von faſt 41 Millionen, während er in der Vorſahrs-
woche ſich um 42,4 Mill. vermehrt hatte. Die ſteuerfreie Noten-
reſerve ging auf 317,3 Millionen zurück.

Die Berliner Herbſtmeſſe findet in den Tagen vom 20.
bis 31. Auguſt d. J. ſtatt, während die Leipziger Herbſtmeſſe vom
26. Auguſt bis zum 16. September abgehalten wird.

Die Bilanz des Eiſenwerks Karlshitte in Hannover
ſchließt mit einem Fehlbetrage von 358 374 ab, welcher ſich durch
e 1 der Aktien und baare Zuzahlung auf 138 374 c.
reduzirt. Die Verwaltung hofft, durch noch zu gewärtigende Ein
e und Zuſammenlegung dieſen Betrag decken zu können,
lagt aber über unzureichende Betriebsmittel.

Der Kohlenſtreik in Schottland nimmt immer größere
Dimenſionen an. Die Arbeiter waren geneigt, auf eine Lohnver-
minderung von 12 Prozent einzugehen, aber nicht auf mehr, worauf
die Grubenbeſitzer nicht eingingen. 60000 Arbeiter feiern gegen-
wärtig, wodurch weitere 40 000 in Mitleidenſchaft gezogen wurden.
Von den Streikenden gehören nur 20 000 den Trade Unions an.
Die letzteren beſtimmten, von jedem Mitgliede 6 Pence pro Woche
zu Gunſten ihrer ſtreikenden Mitglieder zu erheben.

Die Freiland-Expedition, die in Oſtafrika ein Eden
gründen wollte, hat ſich einem Londoner Telegramme zufolge au f-
gelöſt. Die ärmeren Mitglieder der Expedition begeben ſich mit
dem nächſten Dampfer nach der Heimath zurück. Die übrigen ſollen
nach Riknyn geführt werden, ſobald die erforderlichen Geldmittel
eingetroffen ſind.

Die Sparkaſſe für das Herzogthum Gotha, welche
außer der Hauptgeſchäftsſtelle in Gotha noch 22 Filialkaſſen im
Zehn beſitzt, hat nach ihrem 22. Rechnungsabſchluß pro 1893
in 45 893 Poſten 3 311 927 neue Spareinlagen vereinnahmt,
während Rückzahlungen in Höhe von 3278807 nebſt 15 877
Stückzinſen in 33 907 Poſten ſtattfanden. Gegen das Vorjahr
waren die Neueinlagen um 35 109 geringer und die Rückzahlungen
um 146 884 höher. Der Geſammtverkehr im Spargeſchäft belief
ſich im Jahre 1893 auf 6 606 612 in 79 800 Poſten und das
GeſammtGuthaben der SparEinleger am Schluſſe des Jahres auf
18 672 392 in 70 899 Sparbüchern, ſo daß im Durchſchnitt
263 c. Guthaben auf ein Sparbuch kommen, gegen 260 im
Vorjahre. Die Einnahme an Zinſen e. belief ſich auf 772 169
die zu leiſtenden Zinsvergütungen dagegen auf 596 324 Nach
Deckung der Verwaltungskoſten und Steuern und nach Abſchreibung
an dem Buchwerth des Hausgrundſtücks von zuſammen 63635
erzielt ſich ein reiner Ueberſchuß von 112 210 gegen 100 746
im Vorjahr. Der Reſervefonds beſtand ultimo Dezember 1893
unter Hinzurechnung des Ueberſchuſſes dieſes Jahres aus 1 403 634
einſchließlich 63 629 reſervirter Coursgewinn auf Jnhaber-
papiere.

Coneursfachen, Zahlungsſtockungen re.
KreisZimmermeiſter Karl Nürnberg zu Blankenburg a H. Land

wirth und Fleiſcher Wilh. Blochberger in Lichtenhain (Camburg).
Kaufmann ſt Wiegand in Gräfenthal. Mühlenbeſitzer Albin
Eiſenhardt und deſſen Ehefrau Martha Sophie Caroline Wetzſtein,
verw. gew. Magerſtädt in Herbsleben (Gräfentonna). Konſumverein
„Eintracht“, E. G. m. unbeſchr. H. zu Wegeleben (Halberſtadt).

Verlooſungen.
Pommerſche Rentenbriefe.

Verlooſung am 17. Mai 1394.
Zahlbar am 19. September 1894 bei den Königl. Rentenbankkaſſen

zu Stettin und Berlin.
4 prozentige Rentenbriefe.

Litt. C. 5 300 c. 12 18 132 198 1011 196 483 499 744 985
2077 108 240 777 895 3245 362 363 394 479 631 584 3849 4035
210 233 429 583 349 972 982 5083 160 399 502 628 816 912 934
970 6051 240 310 322 467 949 959 7111 281 299 327 681 686
8025 081 087 142 320 433 469 735 883 906 921 940 983 9099
354 384 385 445 467 587 726 672 948 991 10073 324 330 360
451 505 551 562 600 682 823 11101 112 127 221 315 617 689
719 740 803 987 12067 071 075 525 654 668 762 13088 118 233
295 945 977 14020 225 295 520 770 791 911 911 921 924 986
15028 039 051 097.

WMarktberichte.
Cöthen, 26. Juni. Weizen, glatter engl. 125--135 Mk.,Rauhweigen 125135 M. Roggen 110 115 Mk. Gerſte 100 bis

Viehmärkte.
Berlin, 27. Juni. (Viehmarkt.) Es waren aufgetrieben

319 Stück Hornvieh, 3964 Stück Schweine und 169 Bakonier, 1468
Stück Kälber, 3227 Stück Hammel. Der Rindermarkt wurde
zu letzten Preiſen geräumt. Circa 90 Stück r der 1. Klaſſe
an. Jn Schweinen war der Handel lebhaft bei erhöhten Preiſen.
I. Qual. 52 ausgeſuchte Waare darüber, II. Qual. 50—57
III. Qual. 47—-49 Alles per 100 Pfd. mit 20 Tara per Stck.
Bakonier 44—45 per 100 Pfund mit 50--55 Pfund Tara per
Stück. Der Kälberhandel war ruhig. I. Qual 56-60 4 aus
geſuchte Waare darüber, II. Qual. 45--47 4, III. Qual. 43--44
per Pfund Fleiſchgewicht. Von Ham meln wurden 1600 Stück zu
letzten Preiſen verkauft.

Hamburg, den 26. Juni 1894. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Dem heutigen Kälbermarkt auf dem Viehhof

Sternſchanze“ an der Lagerſtraße waren angetrieben 1303 Stück die
elben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf: Hannover 1038 Stück,

Mecklenburg 174 Stück, SchleswigHolſtein 91 Stück.
Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
I. Qualität 71-—-76 ausnahmsweiſe bis 80 II. Qualität

63 68 III. Qualität 54-60 geringſte Sorte 371
Unverkauft blieben 140 Stück. Der Handel war ſchleppend.

Börſe von Verlin vom 27. Juni.
Fondsébörſe. Die gute Tendenz der auswärtigen Börſen be-

wirkte eine feſte Eröffnung. Gut gehalten waren Montanwerthe wie
Gelſenkirchener, Harpener, Dannenbaum, Bochumer, höher waren
Meridionalbahn, Gotthardtbahn, Dortmund Gronauer Oſtpreußen,
Prinz Heinrichbahn ſchwächer Warſchau Wiener, ſchweizeriſche
Nordoſtbahn, Lübeck- Büchener, Lloydaktien Truſtdynamit.
Ferner lagen beſſer ruſſiſche Noten türkiſche Looſe Mexicaner,

taliener feſt, ſonſtige Fonds gut behauptet. Jn zweiter Börſen-
ſtunde Banken behauptet, doch ſtill, Meridionalbahn gedrückt, Kohlen
aktien ſchwankend, Eiſenbahnaktien nachgebend, Fonds feſt.

Produktenbörſe. Günſtiges Wetter und ungünſtige Nach-
richten Amerikas drückten heute auf den Markt und war auf allen
Gebieten in Weizen, Roggen, Hafer, Spiritus und Rüböl ein
kleiner Abſchlag zu verzeichnen.

Weizen: loco: 135--146, Juni 141,50, Juli 141,50, Sept.
143, Tendenz: niedriger. Roggen: loco 121128, Juni 125,25,
Juli 125,25, September 126,50, Tendenz: niedriger. Hafer: loco
130 163, Juni 133,50, Juli 133, September 119, Tendenz
flauer. Gerſte loco: 92--165, Futtergerſte:Rüböl: loco: Juli 45,80, Oktober 45,80, Tendenz
matt. Spiritus: (70er Waare): loco 32,40, Juni 35,20, Juli
35,40, Sept. 36,50, Oktober 36,80, Tendenz: matt. (50 er Waare):
loko: Petroleum: loko 18,70.

Zucerberichte.

Magdeburg, den 27. Juni 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, excl, von 929 alte Ernte Gem, Melis I. mit Faß 265,75, 24,

neue Ernte 13,05. Stimmung: ruhig.Kornzucker, excl., 8890 Rendem. Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. D.
Ernte 12,40, neue Ernte 12,50. Hamburg

Nachprodnkte exel., 759 Rendem. 9,75. per Juni 12,27 bez, 12,321 B.
Stimmung: ruhig per Juli 12,20 G, 12,221 B.
Brodraffinade I. per Auguſt 12,10 bez und B.do. II. per Oktober- Dezember 11,15 G, 11,20 B.Gem. Raffinade, mit Faß 25,50, 25,25. Stimmung: ruhig.

Hamburg, den 27. Juni. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)

alte

180 tk., fer 150 170 Mk., upinen 130--150 Mk., Mais 110 Zuckermarkt. (Anfangsbericht.) Rüben- Rohzucker I. Produkt
--190 Mk., Heu ver 100 Ko. 10-12 Mk S o Rendement frei dbis 125 r M orſe Heu ver Ko. N J Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.

2,321 Oktober 11,30. Tendenz ruhtr 160 Ko. 3—5 M. Kartoffeln per 100 Ko. 2—3 Juni 1232 eidenz: ruhigStroh pe 4 ffe n Ko. 2 Mk. Augnſt 12,221 Dezember 11,10.

c e u Rufſ. kon Eiſenb.Anl. ſser 4 Erfurter Bank Harpener Bergbau 10 131,20do. Orient Anleihe II. 5 63,85 Gothaer Zettelbank. 5 115,40 G Hartmann, Sächſ. MF. 9 (|158,00 GCoursnotirun en do. do. III. 5 100,70 do. Grund Creditbank 31 94,75 Heinrichshall n 130,/09 B
do. NicolaiOblig 4 do. do. junge 3 97,00 G tbernig Shamrock. 5 122,25 6Ruſſ. Boden Kredit 5 1104,10 Leipziger Bank. s 131 25 G ildebrandt Mühlen 15 162,25der Berliner Vörfe do. do. gar. a 96,40 do. Creditanſtalt éStſa17650 G Hörder-Hütten conv. 0 6,50 2

i i do. Centr.-B.Pf. I. S. 5 98,50 Magdebg. Bankverein 4 105,50 G do. St.-Pr. neue 9 22,25vom 27. Juni 2Uhr Nachmittags Schwed. Se Roleige 1886 3 99.00 Ifageess: Privatbant 5 ico Kaliwerke Aſchersleben 10 155,50

e do. 1890 3 101,10 Maklerbank e 5 Kette Dampfſchifffahrt 66,00 BPreußiſche und deutſche Fonds do. Hyp. Pfobr. 1879. 41, 102,80 Meininger Hypothekenbant. 6 114,00 B Körbisdorfer Zuckerfabrik 2 108,10 G
do. 93 1878. 4 Mitteldeutſche Creditbank. 97,00 B Lauchhammer conv. 6 2 g

77727275 7 777 Serbiſche Gold Pföbr. 5 77,50 Nationalbank f. Deutſchland 5 I10,50 Kaurahütte 4 123,50Deutſche Reichs Anleihe J do. Rente 1884 5 70,50 Nordd. Bank-Actien. 42 123 40 G Leipziger Brauerei Niebeck. 10 1814,00
do. do. 3 /2 B do. do. 1835 5 70,50 Oeſterreich. Kredit ult. 9 210,60 Leopoldshaller chen. Fabr. 3 83,90 G
do. e. 4 23 Ungar. Gold Rente 1900 4 98.20 Preuß. Boden Kredit 7 1133,860 do. St. -Pr. 5 1120,25 Gt conf. Patd an. za i do. do. 500 4 98,50 do. Centr. Boden -Kr. 9 163,25 G 26we Co. E 27 9,00 Go o. r do. do. 100 4 08,50 do. Hyp.B. (Spielh.). 6 124,00 G Luiſe Tieſban conv. 345,00 Gdo do. 3 133333 d. e 88. 1000 104/10 do. do. (Hübner). 6 106,50 do. do. St.Pr. 7 86,0 Bd len Wiehe a do. 160 104,10 do. do. volle li225 G mMagdebg. Banbank Act. 72,00 6

2 e 4 Re dit Bank 5 5 Magde ger Bergwerk 20Berliner St.-Oblig. abgeſt.. 31 99,80 G S r Bank 6 38 155 90 re 5 107,25 Gdo do neue 3 99,90 G Eiſen h ß Zt Ft v S T e s x 34 107 Nagdebns; r pf debahn. z 200 GJ g jRuſſ. B. j. ausw. Handel. 5 (107, Magdeburger Pferdebahn,, 1532,S n W 33 m n l a n 9 amm l. 0 anm Sachſſ e Bank 41119,10 G Mälzerei Wrede 68,80 G
alleſche o. v. 586, a n 4 Schaſfhauſ. Ba Jereir 121,20 Marienhlitte b. ozenau i 53,50 Ga t d c 317 Prioritäts 4 Actien. Svlewer n Verein zu z G Neger Sgwrr- eemw; 0 100
ag eburger tadt Anl. 9 421 72 T 7 Wei ne riſche Jank conv.. 4 153,50 G do. St. r. 0 51,25 Gh e e e et a je t gorddeut her Loyd, limar. S Anl. v. 188 3 aftricht. 4 ämur S 6 11930 Gt w a Altenburg Jeiß 10 S d t i 2 Phönix et Lit. Weſt 0 ede t 49 Dortmund Enſch. St. Pr. 41/,127,80 P do abgeſt.do. re d t d z G Halberſt. B mnte ih. Eiſ. 5 Rio L B l i rie Apiere. Pluto, Bergwerk h 1 I 123,75 G

do. w. ar o v Luowigsh. Berback t 91 23440 d T do. do. conv. I 130,00Kiw- u. Nenmärkiſche. 2 /2 99,90 Lübe Bücher et s 14120 Dividende 1292. Pomm. Maſch. ronv. 31 71,10 G
do. nene r 3 i 99,90 Main idwigstaf n. 41, 11400 A.G. f. Anilinfabr. 9 172,90 G Riebeck Montanwerke 11 158,55 B

i i v un J e 7 1177 5 z Wm Cen a l. u Mariengurg Mlanka i 8275 e 1359 Roſttzer Braunkohlen
7 9521 2 po 8 e gl ont. G erf. 74,7 do. do. 89,30 do. a. St.-Pr Anhalter Kohlen u 5700 Sag Zur 7 115,20 GS Oſtpreuß ſche u ve90 G ſOſtpreuhiſche Sidbahn. n 9 ndaller Kali

e S 8 g Anhalt Wiaſe e e h o. St.S. Pommerſche u So kann 0 ans er. And. Raſchinen 19 334 S Salzunger Saline 62 111,76 G
J p ewge n 102 G do. St g r. zu 10440 i Bo torg terri. e Schleſ. Jinkhütte St.-Act. 15 186,90 5oſenſche, neue 2806 mr r 1340 9 Böym. Branh. I12 222 do. St.-Pr. 15 187,90do. do. 99,090 G Weimar Gera n do. Brauerei Könmigſt. 4 109,9) bz. G Schwartzkopf 252,75e 30 St. r 02 Schw f. 252,75Sächſiſche n do. do. Pahyenhofer 16 270,60 G Se e heute 11 167,00 GSchleſiſche, altlandſch. 3 99,75 G Verrabahn e h. r 15 8 do. do. Schültheiß. 16 239,25 G S hfurt Eb m Fabr s In 40 G

Ankig e 2 5 a a u Dke Dein Viedo. neue h h 70 315,/50 do. Union Gratweil 3 97,75 G Stoüberger in Uet. 1 33,50 GWeſtprenßiſche I on ſche r t 7 do. Elettricit. W. 72 190,00 bz. de do, Str. 10319enmärtiſche 104,0 „2 h v d Thierg. Baugeſ. 10 232,90 udenburger ine 96,00S Penng ſge ärttſche 4 1104.00 Buſchtiehrader Bahn La. B. 101 B r att daugef 8 l171 50 v Sudensurger i en S x 57 8

S be 53 Dux-Bodenbdach. e Thüringer Saline 21,e a 8 Galiz. Carl Libaiges. abg. 4,08 103.40 mer Gußſtahl. Truſt Retien r e Sd Sächſtſche er 10390 6 Kaſchau Oderberg. 2 Bonifazius Bergwerk e 0 n G Veloce Dampfſchiff Act. 5 60,90 G
S Schleſiſche 4 1103,9 m t e Chemnitz. Maſch. Zimm. 5 II12,99 B. mMeſteregeln Aitali o 1123,75 GBremer Anl., 85, 87 u. 88 i 99,70 Kronpr. R. St. Sch.. S oncordig Be zu 8350 Weſteregeln ltaliremer inl., 10 n Lemberg Czernowitz 7 Con v Bergwerk 3 535 Wittener Guß. o 125,60 GHamb. Staats Rente 100,29 Oeſterreich. Rordweſtsah s Cröllwiter Papier 10 123,00 8 Wurm Revier h 2359
do. StaatsAnl. 1886 3 88,80 n 99 Dannenbaum 18 99,60 eitzer Maſchinen 20 263,50 GSächſ. StaatsAnl. 1869 d i tat Ü 37 Deſſauer Gas Act. 10 189,50 G (gerger ma henen. v dar
do. StaatsRente 389,75 G be en v Donnersmarckhütte conv 6 107,00 bz. Grn i m argmo en 4 21 Dortmund. Brgb. St.-Pr. O 22,75

e h a e 7 do. Union St.-Pr. fr. 53,40Ruſf. Staatsbahn gar. 5 I150,25 B ſgrtf Salemerke 8 135.50 W CAusländiſche Fonds. do. Südweſtbahn gar. 5 69,40 B e h l W e el our e.
Warſchan Wiener e e 7 Eiſenh. Thale St ür r s 85.00 33

zu a D. Vhule zArgent. Gold Anleihe o 6 47,40 Gotthacdbabhn e 0 2 J Floether Maſch. Act. 6114,30 G Privatdiscont 12
do. innere do. 4i ar 28,70 Jtal. Meridionalbahn. 71,109,25 B Freund Maſch. conv 234,00 G

e n J ver z T W n J xBuen.Aires GoldAnf. 5000 530,10 do. Mittelmeerbahn. 3 72 4 Segen Eiſenwerk 0 47,00 G Schweiz 190 Fr. T. 30,90
Chilen. Gold Anleihe 1889 4 LAuxembg. Pr. Hur. 77 Gelſenkirchen Vergwerk. 9 150,80 G Jtal. Platz 100 L. s T. 73,10
Egyptiſche pri. 3/2 Anleihe 33)z. Schweizer 13152 Glangziger Zuckerfabrik 321, 19750 Petersd. 100 S.-R. 8 T. i

J z. 49 Acht We o r 20 cppiner Werke 78,09) 2 ſterdam 100 fl. 3 M. 38,150 d e h 55 do. üinondayn s .75 Srexpiner Werte 7 6 Anſterdam o 3 M. 168,15riech. Anleihe fr. 32,8 Weſtſieitian. Bahr 4880 Große Berl. Pferdeb. 121, 59 Belg. Plätz 100 Fr.. 8 580do. konſ. Goldrente 4 26,75 eſtſicilian. Bahn. 3 Halleſche Maſchinen 35 341,00 Lond. i Lſtrl. 8 T. 203,85
do. MonopolAnleihe. 4 34,10 Harkort St.Pr. conv. 8,90 B LSond. Lſtrl. 3 W. 20,34do. GoldAnl. v. 1890. fr. do. Brückenb. eonv. 9 1125,90 G Paris 1090 Fr. 10 T. 61,00i Vin Acien, i n r t.ifſb. St.-Anl. 86, J. u. II. 2,5

Mexik. Anleihe 1888. 8 59,59 Dividende 1892. pßhBv2 e ,.CLICCCdo. do. 1890.. 6 88,30 Berg Märk. B. i. Elberſf. 7 135,30 G Schluß Courſedo. Staats-Eiſenb.Obl. 5 45,90 Berliner Handels Gef. 6 1134,10 G W 6Norweg. Staats-Anl. 88 3 do. Bant 5 1101,25 G Kredit 219,60 Durx Bodenbach. eHeſterr. GoldNente 4 98,50 G Börſen Handels Verein 6 129,75 G Lombarden 43,50 Gotthardbahn 172,50do. Papier-Rente. 41 27 Braunſchw. Hann. Hypoth. 55 113,00 G Disc.-Komm. 186,90 Dortm. Union St.-Pr. 53,50
do. Silber-Rente 4 23,70 remer Bank Markſt. 4 102,75 Deutſche Bank 157,50 Laurahütte 122,90Port, StaatsAnl. 88-—89, fr. 32,75 Breslauer Disk. Bank 5 102,40 G Darmſtädter Bank 135,50 Bochumer Gußſtahl. 139,10

do. Wechſel -Bank. 4 98,60 G Berl. Handelsgeſellſchaſt 134,50 Harpener Kohlen 130,60
Röm. St. -Anl. II.--VIII. 4 117280 Darmſtädter Bank. 5 135,75 Dresduer Bant 128,25 Hibernig 122,50Rumän. fund. 102,30 Deſſauer Landesbank. 7 1142,50 G Nationalbank f. Deutſchland exel.) 110,40 Nordd. Lloyd 94,90

do. amort. 5 l 97,10 Deutſche Bank 8 157,50 G Marienburg Mlawka 83,30 Nufſ. Noten 219,25do. do. 1891. 4 84,69 do. Genoffenſchaftsbank. 112,00 bz. G Oſtpreuß. Südbahn 89,40 49 Ung. Goldrente 98,20
Ruſſ. konſ. Anl. 1880er 4 1100,20 do. Hypothekenbank. 7 1122,60 Nuſſ. Süd Weſtbahn 9,25 Jtal. Renten 7 ],80do. Gold-Rente 1883. 6 Disconto Commandit. 6 186,90 WarſchauWien 237,50 80 Nuſſ. 100,20do. do. 188 e 5 war n Dresdener Bank. r 77 7 138,50 B 5 III Packet a e r 89,7do. konſ. Eiſenb.Anleſhe 4 101,20 do. BankVerein 6 107,80 G

Tendenz: ruhig



S

Junge Leute, welche an unſerer

Landwirthſchaftl.Lehr-Auſtalt
einen Curſus in Buchführung, Amts
und Standesamtsgeſchäften, Selbſt-
einſchätzung, Wechſellehre, Dünger-
lehre, Bodenkunde, Milchwirthſchaft,
theoretiſches und van ee eld
meſſen rc. abſolviren, erhalten nach Be
endigung unentgeltlich Stellung nachge
wieſen als Verwalter, Amtsſecretär
oder auch als landw. Rechnnngs-
führer c.

In 2 Jahren beſuchten über 360
junge Leute unſere Anſtalt.

Statuten, Berichte, Dank und
Anerkennungs Bezeugungen, ſowie
unſere Landw. BeamtenZeitung nebſt
Proſpecte gratis durch 14726
Director HLildebrand,

Braunſchweig, Madamenweg 160.

Soeben iſt erſchienen und in allen
»Buchhandlungen zu haben [14938

Hertzberg, G., Prof. Dr., Kurze Ueber-
berſicht über die Geſchichte der
Univerſität Halle a. S. bis zur
Mitte des 19. Jahrhunderts. 8
5 Bogen. geh. 1 Mark.

O
9

rechtigen.

die Wohnungs- Commission

S ccchchchchch

o

müssigen Preis vermittelt denjenigen,

Einladung
zur 200 jährigen Jubelfeier der Vniversität Hall.

Vom 2. bis 4. August d. J. wird die Universität Halle ihren 2weihundertjäh-
rigen Bestand festlich begehen und ladet hierdurch alle ehemaligen Halleschen Com-
militonen herzlich zur Theilnahme ein.

Das Programm des Pestes ist folgendes: Am 2. August Morgens 9 Uhr Festgottes-
dienst im Dom. Um 11 Vhr feierliche Begrüssungen in der Auls der Universität. Da-
nach Priühschoppen und am Nachmittag 5 Uhr ein
und ihren Gästen auf der Peissnitz zu gebendes
Damen theilnehmen Können. Am 3. August Vormittags 9*/4 Uhr PFestzug Von der Uni-
versität nach der Marienkirche zum Festactus (Jubiläaumsrede und Ehrenpromotionen). Um
2 Vhr Festmahl der Universitätsangehörigen und Ehrengäste.
Commers in der dazu hergerichteten Universitäts-Reitbahn.

Ausflug nach Wittenberg und Besichtigung der tar Theilnahme an diesen Festlichkeiten, mit Ausnahme der beiden,
der Raum die Beschränkung auf einen engeren Kreis gebietet, d. h. der Begrüssungen
in der Aula und des Festmahls, wird eine für drei Mark zu lösende Mitgliedskarte be-

Bei der Empfangnahme derselben in dem dazu in der Universität am 1. August
eröffneten Bureau wird zugleich das Festzeichen und ein Führer durch Halle ausgehän-
digt und die Anmeldung zu einem nach Wittenberg zu ermässigtem Preise zu bestellen-
den Extrazug entgegengenommen Werden.

Gastfreie Aufnahme, so weit sie möglich ist, oder Sicherung eines Quartiers zu festem
welche spätestens bis zum 24. Juli darum ersuchen,

von der
Fest mit

(Vorsitzender Stadtrath Schulze,

Rector und Senat
der Vniversität Halle- Wittenberg

D. BRey schlag
h. t. Rector.

S e e e edcdeeeeh

dortigen Reformationsalterthümer.

é

Stadt Halle der Universität
Wasserfahrt, an dem auch

Abends 8 Uhr allgemeiner
Am 4. August gemeinsamer

bei welchen

Neue Promenade 3).

Verdingung
Für den Neubau der höheren Mädchen

chule der Francke'ſchen Stiftungen hier
elbſt ſoll die Ausführung und Lieferun

der Eiſen und Schmiedearbeiten in
Looſen, entweder getrennt oder zuſammen,
vergeben werden, und zwar: [14935

oos I. Ausführung und Lieferung
von rd. 20 400 kg ſchmiedeeiſernen
Trägern nebſt dem dazu gehörigen
Dieu und

Loos II. Ausführung und Lieferung
von rd. 2550 kg ſchmiedeeiſernen
Ankern e.

Verſchloſſene Angebote ſind bis

Montag, den 9. Juli d. J.,
Vormittags 10 Uhr

nach dem Amtszimmer des mitunterzeich
neten Kgl. Reg.Baumeiſters (Francke ſche
Stiftungen, Hof des Pädagogiums, Ein
gang III) portofrei einzureichen.

Die Verdingungsunterlagen liegen im
Amtszimmer während der Dienſtſtunden
ur Einſicht aus; der VerdingungsanSolag die Trägerliſte und die Bedingungen

können gegen portofreie Einſendung von
1,00 Mk. von dort bezogen werden.

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.

Halle a. S., den 24. Juni 1894.
Der Königl. KreisbauJnſpektor.

Lohse.
Der Königl. Regierungs-Baumeiſter.

Fasquel.

VillIa,.
neuerbaut in Giebichenſtein, iſt für den
billigen Preis von 22000 Mk. zu ver
kaufen. Selbige enthält Salon, 6 heiz
bare Zimmer, 3 Kammern, Fremden-
zimmer, Küche, Speiſekammer, Mäd-
chenkammern, Colonade und großen
Garten. Off. ſind unter E. W. 1784
bei J. Barck Co., Halle a. S.
niederzulegen. [14786

W Frack, feiner,nur einmal getragen, wie nen, für größere
Statur, iſt bill. abzugeben. Refl. belieb. ihre
Adr. u. Z14930 i. d. Exp. d. Ztg. niederz

W in Delitzſch „weißes Roß“ zu ſehr ſoliden

A. Albrecht, Creuma-

Nächſten Mittwoch und Donnerstag,
den 4. und 5. Juli, halte ich wied
einem Transport beſter

Belgiſcher und Däniſcher
Arbeitspferde

Preiſen zum Verkauf.

Pferdehändler.

Sonderzug nach rAm Sonnabend, den 7. Juli d. Js.,
wird ein Sonderzug von Leipzig nach
Hamburg abgelaſſen, zu welchem auf ver
ſchiedenen Stationen der Direktionsbezirke
Magdeburg und Erfurt Rückfahrkarten
nach Hamburg, Altona, Kiel, Kopenhagen,
Cuxhaven, Helgoland, Norderney, Wyk
a. Föhr und Weſterland a. Sylt zum ein-
fachen Fahrpreiſe und mit 30 tägiger
Gültigkeitsdauer ausgegeben werden.

Die r erfolgt
von Leipzig M.-B. 114 Vorm.

Halle 1280 Nachm.
Näheres iſt aus den von den Fahr-

kartenAusgaben der betreffenden Stationen
unentgeltlich zu verabfolgenden Zugüber-
ſichten zu erfahren. 14929

Weitere Sonderzüge Leipzig Hamburg
enit Anſchluß nach obigen Stationen
werden am 21. Juli und 11. Auguſt d. Js.
abgelaſſen.

Magdeburg, im Juni 1894.
Königliche Eiſenbahn Direktion

Mein garantirt reines Roggenbrod
iſt wegen ſeines kräftigen Geſchmackes und
ſeiner Größe bedeutend vortheilhafter als
jedes Landbrod und Hausbackenbrod.
14728] Karl Koch, Herrenſtraße 1.

Für Rettung von Trunksueht!
verſend. Anweiſung nach 18 jähriger
approbirter Methode zur ſofortigen

Sradikalen Beſeitigung, mit, auch ohneVorwiſſen, zu veleiehen T keine
Berufsſtörung, unter Garantie. T
Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken bei-
zufügen. Man adreſſire: „Privat- Anstalt
Villa Christina bei Säckingen Baden“.

RübenSamen,
100 CEtr. rothe Eckendorfer und 100 Etr.
gelbe Der erſ Aer Ernte, wird
gegen Kaſſe zu kaufen reſp. ſchon jetzt
abzuſchließen geſucht. Offerten unter
Z 14898 in der Exp. d. Ztg. erbeten.

Ca. 300 Etr. vorzügliches

altes Wieſenhen
ſind noch billig abzugeben auf

Rittergut Zoeſchen Unterhof
(Merſeburg-Leipziger Chauſſee).

Sonnenſchirme u. Regenſchirme

empfiehlt in jed. Preislage,
ſowie Reparaturen jeder
Art, als Ueberziehen u. ſ. w.

Schirmfabrik Fritz
Behrens, Halle, Gr.
Steinſtr. 85, Ecke Neunhäuſ.

Haus Hagenthal
bei Gernrode (Hav7).

S Erholungshaus aufchriſtlicher Grund
lage. Vom 1. Mai bis 1. Oktober.
Zu Anfang und Ende der Saiſon
ermäßigter Penſionspreis. Proſpekte
und Näheres durch die Hausvor-
ſteherin Fräulein R. Klee, [14663

Ritterguts-Verkanf.
Das für die landſchaftlichen Forderun-

gen 73 000 Mark unter der landſchaft-
lichen Taxe in der Zwangs-Verſteige-
rung im November 1893 von der Glogau
Saganer Landſchaft erkaufte
Rittergut Zeippern, Kreis Guhrau,

Größe 368 Hectar, mit 5594 Grund-
ſteuer-Reinertrag, ſoll mit voller Ernte
von der hieſigen Landſchaft für die
Selbſtkoſten verkauft werden.

Nur Selbſtkänfern ertheilt nähere

Auskunft [14416Glogau, im Juni 1894.
Die Fürſtenthums-Landſchaft.

V. Pannewitz.

FußbodenOelfarben,
in allen Nuancen, pro Pfund 40 Pf.

Georg Zeising, Kleinſchmieden.

Volks KafferHallen
des Vereins für Volkswohl:

I. am Leipziger Thurme.
II. Alte Promenade (Reitb.).

III. Moritzzwinger.
IV. Jm „Nothen Thurm“

in der früheren Hauptwache.
Alle vier ſind geöffnet von früh

6 Uhr an.
Es wird verabreicht:

Kaffee,
Cacao,
Milch,
Fleiſchbrühe,
Selterwaſſer,
Limonade,

in IV. auch Suppe zu 10 4.
Marken zu 5 welche ſich beſonders

zu Geſchenken an Bedürftige eignen, und
in den vier Hallen verwendet werden
können, ſind in allen vier Hallen, ſowei
bei Herrn Kaufmann Beyer, Ecke der
Leipziger- und Königſtraße, bei Herrn
Kaufmann Sachs, Geiſtſtr. 21 u. Herrn
Flade, Zwingerſtr. 5, zu haben.

Die Verwaltung der
Volks-Kaffee-Hallen I, II, III, IV.

c e eerrereeeeereeeg

zu 5 4

Offene und geſuchte

Stellen.

[]cr-vu—VW---DTſjkh*z“*”z
Ein Maun in mittleren Jahren, feder-

gewandt, ſucht in ſeiner freien Zeit Be
ſchäftigung. Gefl. Off. werden Nikolai
ſtraße 8 (im Laden) entgegengenommen.

Vortheilhafter Cutsverkauf.
Umſtände veranlaſſen mich, mein ſchönes

Gut in Provinz Sachſen, nahe größerer
Stadt und Bahnſtation, bald möglichſt mit
voller Ernte zu verkaufen. Daſſelbe
hat circa 1020 Morgen Aecker und Wieſen
und ganz vorzügliche Gebäude. Bei
mäßigem Preiſe 75 bis 100000 Mark
Anzahlung. Anfragen erbitte unter G.
R. 6151 an Haasenstein Vog-
ler A. Gt., Halle a. S. [14879

Ein mittleres, nachweislich flottgehendes
Reſtaurant oder Gartenlokal mit guten
Kellerräumen ſofort oder ſpäter zu
r fferten unter Z 14939an die Exp. d. Ztg. [14939

cm cqà],;Se Sehr brauchbaresOffizierspferd,
J NMähr. rothbr. engl.

Stute, ſehr gut ge-
S ritten, gängig und

ſehr ausdauernd, truppenthätig, doch
etwas heller Athem, preiswerth ver-
käuflich. Abnahme nicht vor d. 12. Juli.
Gefl. Anfragen sub Z. 14800 an die
Expedition d. Zeitung erbeken. [14800

Anfuhr auf Wunſch durch hieſiges Geſchirr.

X Ein ſelbſtſtändiger, tüchtiger

Feldgärtner,
verheirathet, der im Gemüſebau und

vor allem in der Samenzüchterei recht
erfahren iſt, findet ſofort Stellung
X auf Rittergut Zöpen bei Kieritzſch
i. Sa. G. Hochheim.

Ein verheiratheter Gärtner,
tüchtig, ſelbſtſtändig u. in allen Fächern
der Gärtnerei gut erfahren, ſucht per 1. Okt.
Stellung auf einem größeren Gute oder
ſonſt bei einer Herrſchaft. Zeugniſſe ſtehen

zu Dienſten. [14943Gefl. Offerten bitte zu ſenden an
Ang. Schüler, Herrſchaftsgärtner,

Friedeburg a. S.
Geprüfter Hufschmied

sueht, gestütat auf ff. Zeugnisse, Stel-
lung auf Rittergut, in Zucker-abrilks od. dergl. Off. u. H. K. 6167
an Haasenstein Vogler A. G.[14948Halle a. S.

Die Organiſtenſtelle
zu S. Moritz, welche jährlich 400 Mk.
einbringt, iſt zu beſetzen. Bewerber wollen
ihre Zeugniſſe bis zum 27. Juni ein-

Zum ſofortigen Antritt ſuche ich einen
14828erfahrenen tüchtigen

Juſpektor,
Herrſchaftl. Hochpart. 4 Zim.,

2 Kam. 1. Okt. zu verm. Friedrich-
ſtraße 34. Näheres b. Hausmann.

der bereits in großen, intenſiv betriebenen
Rübenwirthſchaften in Stellung war.
Meldungen mit Zeugnißabſchriften unter
V. S. 1801 an J. Barck Co.

Herrſchaftl. 1. Etage,
x 7 Zimmer, Küche, Badezimmer n.

in Halle a. S. erbeten.
Suche für j. Landwirth, der zum

1.7. frei wirö, bis Anf. des Winterſem.
Stellung als unabhäng. [1489

W Volontairauf einem großen Gute bei feiner Familie.
Off. u. P. 1876 an Rudolf Mosse,
AnnoncenExp., Hildesheim.

Ein Mann,
der gut melken kann, oder eine Arbeiter-
familie, wo Mann und Frau gut melken
kann, wird zur Beſorgung des Viehes
geſucht. Louis Müller,14857] Tröbsdorf a. d. Uunſtrut.

Ein gebild. VolontärVerwalter
aus guter Familie findet ſehr gute Stelle
durch Binneweiſz, Gr. Märkerſtr. 9.

Schloſſer u. Maſchinenbauer (Mon-
teur), welcher jahrelang reiſte für l. M.,
ſucht Stelle als Werkführer, Maſchinen
meiſter oder Aufſeher auf größerem Gute.
Selbiger könnte event. auch die Comptoir
arbeiten mit beſorgen. Offerten unter
z 14917 an die Exped. d. Ztg.

Herrſchaftlicher Kutſcher, guter Fahrer
und Pferdepfleger, geweſ. Offizierburſche,
27 J. alt, der perfekt ſervirt, noch in Stell.,
früher ſchon in Halle in Stellung, gute
Zeugniſſe, wünſcht ſich zu verändern.
Offerten unter A. L. 100 poſtlagernd

Hettſtedt. (14897
Eine

geſunde Amme,
am liebſten vom Lande, ſofort
geſucht. Meldungen [14885

Karlſtraße 26, II.

[14828

X Zubehör, 1. Oktober zu vermiethen
Leipzigerſtraße 8. [l4806

Leipzigerſtraße 70
5 III. Etage 1 Wohnung, beſt. aus

3 Stuben, Kammer, Küche und
Zubehör, für 500 Mk.,

Manſarde, beſtehend aus 3 Stuben,
Kammer, Küche für 400 Mark

ſofort zu vermiethen. Näheres bei dem
Polier daſelbſt.

Herrſchaftliche 1. Etage
Laurentiusſtr. 3, mit Gartenben. und
Bad, auch zum Abverm, geeignet, 1. Okt.
zu verm. Näh. part.

HThorſtraße 61
halbe 1. Etage mit Balkon, 2 Stuben,
Kammern, Küche und Zubehör für 400
Mark per ſofort zu vermiethen.

Wohnungen
von zwei Stuben, Kammer, Küche und
Stube, Kammer, Küche zu vermiethen

Pfännerhöhe 74,

Wohnungen,
2 Stuben, Kammer, Küche und Zubehör,
85 Thlr., 1. Oktober zu vermiethen.

Charlottenſtraße 3, im Laden.

Schillerſtraße 46
eine herrſchaftliche Parterre Wohnung,
6 heizbare Zimmer nebſt Zubehör, ſofort
u vermiethen und 1. Oktober zu beziehen.
reis 750 Mark.

Gr. Märkerſtr. 20
Wohnung, hochherrſch,, 5 R., K. und
Zubeh. für 650 per ſofort oder ſpät.

Näh. daſ. I. Etage.

ſManſell-Geſuch.

Eine in der Milchwirthſchaft
durchaus ſichere Mamſell ſucht
zu ſofortigem Antritt [14940
Rittergut Voigtſtedt b. Artern.

Offerten bitte direkt, möglichſt
mit Photographie.

Trolldenier.

Land u. Stadtwirthſchafterin, Koch
mamſells, Köchin, Stuben-, Haus u.
Kindermädchen weiſt nach Pauline
Fleckinger, Ranniſcheſtr. 5.

Lermiethungen.

1. Etage
S meines Hauſes, Lafontaineſtraße S,

L zu vermiethen. 14936
reichen bei Saran, Oberpr. Schütte, Rechtsanwalt.

Olearinsſtraße 8
am Markt iſt die zweite und dritte Etage
per 1. Oktober a. c. zu vermiethen. Näh.
daſelbſt T. Etage oder Manösfelder-
ſtraße 48.

Sophienſtr. 5, e
vis-à-yis dem Gymnaſium, 1. u. 2. Etage
zu vermiethen.

Meckelſtraße 28, I. Etage,
4 Stuben, 2 Kammern und Zubehör,
700 Mark, 1. Oktober.

Näheres Gr. Ulrichſtraße 59.

Gr. Steinſtr. 11
iſt die halbe 2. Etage, beſtehend aus
3 Stuben, 2 Kammern, Küche, Mädchen-
kammer ec., per 1. Okt. er. zu vermiethen;
Waſchhaus, Trockenboden und Trocken-
dach vorhanden. Näheres im Chocoladen
Geſchäft.

Möbl. Zimmer mit Cab. an 1 oder
2 Herren zu verm. Barfüßerſtr. 9, I.

Anſtändige Schlafſtelle Tanben-
ſtraße 15 II.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Lonis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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